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1 Amtlicher Teil.
.«w ^Bekanntmachung.

/  t,Mn Konsularagent der Vereinigten Staaten von
Wiesbaden (Rheinstraße 38) ist von dem

„ htnJ '*r° fter  beauftragt , Schutz von Leben urch
^z -, . "öosen und Engländer zu übernehmen."ein , ... .. . . . .

L!Pjlä.

m- den 11. August 1914.
Der Königliche Landrat : Wagner.

I Herren Bürgermeister der leistungsschwachen
o daraus aufmerksain , daß die Anträge auf

-chusen aus der Dotationsrente von 1902 bis
!ik werden mir  Zu stellen sind . Formulare können von

'Ht ’911 Tv, .
n‘ den H . August 1914.

iit Der Königliche Landrat : Wagner.

£
SL ^ gett% • Herren Bürgermeister ersuche ich, etwaige

MV auaff .r;. . öon  Wxgebauten oi5er  größerenti \
s,, H,ll0täh)pn“ a.n den Vizinalwegen für 1915 dem zu-

es^e. "Geister jetzt zu übermitteln.
den 15. August 1914.

Der Königliche Landrat : Wagner.

Bekanntmachung.
«rir°:L ' Z"-rung in Wiesbaden ist ermächtigt , den-

. „ den, die infolge der Mobilmachung und dei
-derkehrsverbote an der Fortsetzung ihres^ «.̂ vyrsoeroore an uei tfutiieguuy ic»

.werden , gegen Rückgabe des Gewerbescheines
len Teil der entrichteten Steuer zurückzuge-

fc? ich, ihre dahin gehenden Anträge durch
. Bürgermeister mir zukommen zu lassen.

l8 - August 1914.
Der Landrat : Wagner.

^ <lHi ^ "untmachung'
der Ernte sicherzustellen , können alle-> Ol. _ _ , . .

oh n' t die dein Landsturm angehüren , ohne
k ' ^ l^ . bedient haben oder nicht , zunächst bis zum0, , ' "14 pj r • yuueu uua mu -jl , f| uui *vy | i ui » .
«t ft. " ichsteßlich von der Einberufung zurückgestellt

V ,*e wir sofort spätestens bis zum 2b. ds.
,(|Xi, j)e Herrn Bürgermeisters vorzulegen.

^ l7/ August 1914.
Der Landrat:

A. : Dr . Richter,  Regierungsassessor.

- « n r m a chu n g.
M ?' vhst Halmfrüchte sicherzustellen , können alle
« <3 iu.eV17̂ cn  Maschinisten , die dem Landsturm

1, flAt darauf , ob sie gedient haben oder nicht,
V ^ der 1914 von der Einberufung zurück-

II. " b|8 ?age fi nf, .
| \ v *<«ib hlr J nir  sofort spätestens bis"ll* , 0eS £)evv« ns,-...v |U[uti ipaieneu » tu » zui»

\  b e„ s  Hdrrn Bürgermeisters vorzulegen.
8‘ August 1914.

zum 25 . d.

, Der Landrat:
' s* A-: Dr . Rich t e r , Regierungsassessor.

»î disitzc ^ " " Emachunß.
^ Schiedsamte im Bezirke des

. .. ft,, k ^Erficherungsamts Wiesbaden
BSfiih ~>CÄ ,ce  in R 1 öer zum Schiedsamt Pt , ,owe:t o,e
!>, dô ben '" Fracht kommen , nur eine gültige Vor-'i>

K UOrf, rv.
„t ’ 10  der Wahlordnung als Vertreter

. 8e des Vorschlags als gewählt:
feistster:

S ^ a,M°l*ein. Wiesbaden,

1 Stellvertreter:

>n sn];.oe 'b
III. ^ °derstlters.

Stellvertreter;
^ Höchst a . M .,

Hamburg v. d. H.
r-\  b e ^ ö » r Annahme der Wahl bereit erklärt.

l - August 1914.
Der MahUeiter.

Seä- Zimmer,  Regierungsrat.
^eglaubi

d k

gt : Flick , Regierungssekretär.

J " n lmachung.
'H 2 Und N .. itt  der gegenwärtig schweren Zeit

1 ® enipi^ .9eu  Gelder rechtzeitig sowohl zur
oekasse eingezogen werden.

Der Staat und die Gemeinden müssen ihre Verbindlichkeiten
pünktlich erfüllen können und daneben aebietet es ganz selbstver¬
ständlich die Rücksicht aus die Ordnung im Gemeinderechnungs --
wesen und nicht zuletzt auch die Rücksicht auf den Haushalt des
Einzelnen , daß nicht Reste sich ansainmeln , deren Beitreibung um
so schwieriger wird , je länger Nachsicht geübt wird . Ich verkenne
durchaus nicht , daß ein scharfes Vorgehen mit manchen Härten
verbunden sein wird , aber anderseits muß ich hervorheben , daß
wohlerwogene allgemeine Interessen die dem Vernehmen nach recht
weit verbreitete Annahme der Anwendung eines längeren Zahlungs¬
aufschubes vollständig ausschließen . An den Staat , an die Ge¬
meinden und an den Kreis werden in der nächsten Zeit außer¬
ordentliche Anforderungen herantreten , deren Erfüllung sich nicht
aufschieben läßt , deren Erfüllung aber nicht möglich ist, wenn die
Einnahmen fehlen.

Soweit in Folge der Einberufung zum Heeresdienst die Ab¬
gangsstellung von Steuern zu erfolgen hat , wird dieses geschehen.
Die nicht zum Heeresdienste Eingezogenen müssen und werden
einsehen , daß während ihre Mitbürger vor dem Feinde Blut und
Leben für das ganze Volk zu opfern bereit sind,- sie selbst die
Verpflichtung trifft , nicht nur unfreiwillige Opfer an Gut für die
Kämpfenden zu bringen , sondern vor allem auch ihren Pflichten als
Steuerzahler auf das pünktlichste nachzukommen.

Niederwalluf,  den l6  August 1914.
Der Bürgirmeister : Jansen.

Der Weltkrieg.
fluch Japan gegenu«rr

Ein Ultimatum Japans.
8 Berlin , 20 . Aug . Amtlich wird bekannt

gegeben : Der Berliner japanische Geschäftsträger
hat im Aufträge feiner Negierung im Auswärtigen
Amte eine Note übermittelt , worin er unter Be¬
rufung auf das englifch -japanifche Bündnis eine
sofortige Zurückziehung der deutschen Kriegsschiffe
aus den japanischen und chinesischen Gewässern
oder Abrüstung dieser Schiffe , ferner bis zum
15 . September die bestimmungsweise U e b e r-
gabe der gesamten Pachtgebiete von
Kiautschau an die japanischen Be¬
hörden  und die unbedingte Annahme dieser
Forderungen bis zum 23 . ds . Mts . verlangt wird.

* Berlin , 19. Aug, 11.25 V. Ueber das japanische
Ultimatum,  das im Ausland schon seit einigen Tagen
bekannt ist. urteilt die schwedisch  e Zeitung „Dagens
Nyheter " : „Dieses Ultimatum Japans ist das Scham¬
lose st e, was die Weltgeschichte  gesehen hat . Solch
ein u n v e r h ü l l t e r Zynismus  ist etwas Un erhö  r-
t e s , er erinnert an den Schakal und den Aasgeier.
Wir gestatten uns die Frage " sagt das Blatt , „ob Groß¬
britannien  auf einen solchen Waffenbruder stolz sein
kann ."

* Berlin , 20. Aug. Das beabsichtigte Ultimatum
Japans  wegen Kiautschou ist nun erfolgt . Sir Edward
Grey , der Mann , der in der Geschichte als der eigentliche
Urheber des ungeheuren Krieges dastehen wird und der
nicht müde wird , Helfershelfer für den Kampf gegen
Deutschland zu werben und zu pressen, hat nun auch die
Japaner zur Mitwirkung veranlaßt . Schwer mag ihm das
nicht geworden sein, denn Japan , das Mangel an Kohlen
und Eisen  hat , ist längst lüstern nach dem deutschen Besitz
in China , der ihm gegenüber liegt ; es will ihn wegnehmen
und leitec das durch ein Ultimatum ein . Der feinfühlige
Herr Grey , der angeblich nur wegen der deutschen Ver¬
letzung der Neutralität Belgiens zum Kriege gegen Deutschland
geschritten ist, wird es gerechtfertigt finden , daß der japanische
Freund — vielleicht im Interesse des Friedens in Ost¬
asien ! — von Deutschland die Herausgabe Kiautschous
verlangt . Deutschland wird das Ultimatum ab lehnen;
die Welt würde es nicht verstehen , wenn es kampflos vor
einem Räuber zurückwiche. Aber auch über unsere Interessen
in Ostasien wird schließlich abgerechnet auf den Schlacht¬
feldern Europas! *

Mit größter Spannung muß man die Nachrichten über
Chinas . Verhalten  erwarten . China kann doch noch
weniger als Nordamerika sich die Japaner , die ihm schon
so viel genommen haben , über den Kopf wachsen lassen.

-1°

8 Berlin , 19 . Aug . Das Berliner Polizeipräsidium
ordnete gestern abend an , daß die japanische Botschaft mit
einem starken Polizeikordon zu umgeben sei. In der
11 . Nachtstunde waren alle Räume des Botschafterpalais
beleuchtet . Man konnte von der Straße aus sehen, wie in
alleu Räumen gearbeitet wurde . Die Räume des Berliner
Nippenklubs sind schon seit einigen Tagen fast gänzlich

0

verwaist . Im Interesse der in Ostasten lebenden Deutschen
muß man den dringenden Wunsch aussprechen , daß die in
Berlin weilenden Japaner vom Publikum unbehelligt bleiben.

8 München, 19. Aug. An der hiesigen Universität
waren im vergangenen Semester 46 Japaner als Medizin¬
studenten immatrikuliert . Diese sind in den letzten Tagen,
nachdem mau sie in den klinischen Instituten bisher fleißig
arbeiten ließ , abgereist . Sie haben den Weg über Holland
gewählt.

8 Marburg a. d. L., 19. Aug. Die Japaner, die an
der hiesigen Universität studierten und die trotz ihrer nicht
bedeutenden Anzahl in der Stadt sehr bekannt waren , sind
seit einigen Tagen plötzlich unsichtbar geworden.

8 Halle, 19. Aug. Entgegen den Ableugnungen des
japanischen Generalkonsuls in Berlin steht es fest, daß die
Japaner , die in großer Anzahl hier studierten , schon seit
10 Tagen ihre Abberufungsbefehle erhalten haben.

*

von der Ostgrenze.
Sieg gegen die Russen.

8 Berlin,  19 . August , 7 .16 Ahr vorm.
(Wolffbureau .) Generalkommando 1. Armee¬
korps meldet : Am 17 . August fand ein Gefecht
statt bei Stallupönen , in welchem Truppenteile
des 1 . Armeekorps mit unvergleichlicher Tapfer¬
keit kämpften , fodatz ein Sieg  erfochten wurde;
mehr als 3000 Gefangene und sechs Maschinen¬
gewehre fielen in unsere Hände , eine Anzahl
Maschinengewehre wurden vernichtet.

Vorrücken der Deutschen im Osten.

* Berlin , 18. Aug. (W. B .) Mlawa ist von den
deutschen Truppen besetzt worden. (Mlawa
liegt 30 Kilometer südöstlich von Soldau an der ostpreußischen
Grenze , 120 Km . östlich der Weichsel.)

*

Auch eine russische „ Eroberung " !
* Darkehmen, 18. Aug. Die Russen  feiern laut die

Eroberung einer deutschen Fahne,  die ste in dem Ge¬
fecht Marggrabowa erobert haben wollen . Es handelt sich
um eine Fahne , die bei feierlichen Gelegenheiten aus dem
Postgebäude  aufgezogen wurde.

-I-

Deutscher Protest gegen die russische
Kriegsführung.

* Berlin , 19. Aug. (W. B.) Die „Norddeutsche
Allgemeine Zeitung " schreibt unter der Ueberschrift „Deutsche
Warnung an Rußland " :

Durch Vermittlung einer neutralen  Macht ist folgen¬
des zur Kenntnis der russischen Regierung gebracht worden:
Die Meldungen aus unserem östlichen Grenzgebiet berichten
übereinstimmend , daß die russischen Truppen , wo sie preußi¬
sches Gebiet betreten haben , gegen Ortschaften  und deren
wehrlose Einwohner sengend und plündernd  vor¬
gegangen sind ; besonders schwere Ausschreitungen sind aus
den Gegenden von S chi r w i u d t , L y ck und Soldau
gemeldet worden . Deutschland erhebt vor der Oeffentlichkeit
Einspruch  gegen eine solche dem Völkerrecht zuwiderlau¬
fende Art der Kriegsführung . Wenn durch sie die Kampfes¬
weise einen besonders schroffen  Charakter annehmen
sollte, so trifft Rußland allein  dafür die Verantwortung!*

Von der lVestgrenze.
Weitere Erfolge unserer Truppen.

8 Berlin,  19 . Aug . (W . B .) Die franzö¬
sische 5 . Kavalleriedivision wurde heute unter
schweren Verlusten bei Perwez (nordöstlich von
Namur ) von unserer Kavallerie zurückgeworfen.

-I-

8 Berlin , 19 . Aug . (W . B .) Bayerische und
badische Truppen schlugen die bis Weiler (15 Km.
nordwestlich von Schlettstadt ) vorgedrungene 55.
Infanterie -Brigade , brachten ihr grotze Verluste
bei und warfen sie über die Vogesen zurück.

4-

Die belgische Negierung warnt vor Uebergriffe « .
* Köln, 18. Aug. Der „Köln. Ztg." wird von der

holländischen Grenze gemeldet : Nach dem „Nieuwe Rotter-
damsche Courant " warnt der belgische Minister
des Innern vor allen Handlungen , die dem Feinde Veran-



lassung zur Vergeltung geben könnten. Die Bürger dürfen
an keinem Kampfe teilnehmen; sie müssen sich des Schimpfens
und Drohens enthalten. Sie sollen in ihren Häusern bleiben,
die Türen und Fenster schließen, wenn Gefahr droht , damit
sie nicht der Herausforderung beschuldigt werden können.
Wo der Feind sich zeigt, sollen sie ihm Platz machen. Jede
geringste Gewalttat eines Einwohners wäre ein großes Ver¬
brechen am Lande, das die strenste Vergeltung durch den
Feind nach sich zieht.

*

Unterseeboot „II 15 ".
8 Berlin»  18 . August , 2.15 Ahr nachm.

(Amtlich wirb gemeldet ) : Von einer Fahrt
mehrerer Unterseeboote nach der englischen Küste
ist das Unterseeboot II 15 bisher nicht zurückge¬
kehrt . Englischen Zeitungsberichten zufolge soll
II 15 im Kampfe mit englischen Kriegsschiffen
vernichtet worden sein. Ob, und welche Verluste
die englischen Schiffe erlitten haben, ist nicht
bekannt.

*

„Soeben " und „Breslau " unversehrt.
8 Berlin, 18. Aug. Das Berliner Tageblatt schreibt:

Nicht nur in englischen, sondern auch in italienischen Blättern
finden wir die Meldung, daß die „Goeben" und „Breslau"
havariert in Pola eingetroffen seien. Auch diese Meldung
dürfte wie so viele Falschmeldungen der letzten Tage auf
englische Ausstreuungen zurückzuführen sein. Zu unserer
Freude sind wir in der Lage versichern zu können, daß die
beiden Schiffe vollkommen unbeschädigt sind.

*

Georg von Glasenapp -si.
* Berlin , 19. Aug. Der frühere Kommandeur der

Schutztruppen Generalleutnant z. D. Georg v. Glasenapp  j
ist am Samstag in Potsdam , 57 Jahre all , an Blind- I
darmentzündung gestorben.  Mit ihm ist ein Offizier da- >
hingegangen, der in verschiedenen hervorragenden Stellungen
in Krieg und Frieden sich vortrefflich/bewährt hat . Auch
in der jetzigen schweren Zeit war er hem Ruf des Kaisers
gefolgt und war an die Spitze einer Landwehrbrigade
gestellt worden. Mit den Kämpfen in China und Süd¬
westafrika ist sein Name unauslöschlich verknüpft.

H Berlin, 19. Aug. Der Reichsanzeiger veröffentlicht
eine kaiserliche Verordnung über den Ausnahmezustand in
den Schutzgebieten Afrikas und der Südsee.*

Oesterreichische Erfolge gegen die Russen.
* Wien , 17. Aug. (W. B.) Die in ausländischen

Zeitungen erschienenen Nachrichten über angebliche russische
Erfolge  in unseren Grenzgebieten stehen mit der Wahr¬
heit in vollstem Widerspruch.  Einige russische
Detachements, die stellenweise im Grenzbereiche einige Kilo¬
meter weit vorgerückt waren, sind gleich wieder über die
Grenze zurückgeworfen  worden . Dagegen sind
mehrere unserer Kavalleriekörper weit über die russische
Grenze in das Innere Rußlands eingedrungen.

E Wien, 19. Aug. In einem der letzten Kämpfe
gegen Serbien ist der Kommandeur des Deutschmeister-Re¬
giments, Oberst von Holzhausen, gefallen.

*

Ein Seegefecht in der Adria.
* Rom , 19. Aug. Am 16. August trafen sich Auf¬

klärungsschiffeder f r a n z ö s i s ch-e nglischen Flotte
mit den Oesterreichern  zwischen Punta Gastro und
Antivari . Der Kampf, bei dem angeblich das Linienschiff
„Z r i n y i" gesunken  sein soll, dauerte nur eine Viertel- i
stunde.

*

Italien bleibt neutral.
H Paris , 18. Aug. Dem Echo de Paris wird aus

Rom vom 13. d. Mts . depeschiert: Der italienische Gesandte
in Paris , Tittoni , wird nach seinem Eintreffen in Paris dem
Minister des Auswärtigen , Doumergue, die Versicherung geben,
daß Italien unter keinen Umständen sich bewegen lassen wird,
von seiner absoluten Neutralität abzugehen.

*

Ein Dreibund auf dem Balkan?
* Köln , 19. Aug. Die „Kölnische Zeitung " meldet

aus Wien, die Mobilmachung der Türkei  sei
nicht eine bloße Vorsichtsmaßregel, sondern die Antwort
auf die u n ui i t t e l b a r e Bedrohung durch Ruß - '
land,  das die Absicht hat , die Durchfahrt durch die
Dardanellen zu erzwingen  und dadurch den Kampf
um den Besitz von Konstantinopel zu eröffnen. Man nimmt
an, daß in den letzten Tagen zwischen Rußland und
England  Vereinbarungen getroffen wurden, infolge deren
England seinen Widerstand gegen die Oeffnung der Darda¬
nellen aufgegeben hat . Dadurch ist nicht nur die .Türkei,
sondern sind auch Rumänien und Bulgarien  bedroht,
die in die Gefahr geraten, russische Vasallenstaaten zu werden.
Hieraus dürfte sich eine türkisch - rumänisch - bul¬
garische Interessengemeinschaft  ergeben , die zu
einem gemeinsamen Zusammengehen gegen Rußland und den
Dreiverband führen würde, wodurch diese eine Kräftezer-
spliterung zu Gunsten Deutschlands und Oesterreichs erleiden I
würde.

E Berlin, 19. Aug. Wie der Bukarester Berichter¬
statter der Voss. Ztg. erfährt , hat Rußland im letzten Augen¬
blick ein offizielles Anerbieten an Rumänien gerichtet, in
dem ihm, falls es sich vom Dreibund lossagt und sich ganz
auf die Seite Rußlands stellt, Siebenbürgen als Preis
zuerkannt wird . Vorläufig wird dieses Anerbieten in ru¬
mänischen Regierungskreisen mit skeptischer Kühle entgegen¬
genommen. Es ist von maßgebender rumänischer Seite die
treffende Bemerkung gefallen, daß Rußland, ehe es über
Siebenbürgen verfüge, besser daran täte , zunächst Polen
seinem eigenen Lande zu erhalten.

H Wien, 19. Aug. Die Reichspost meldet:
Der Sultan hat dem Kriegsminister Enver Pascha und

dem Marineminister .Djemal Pascha die goldene Flottenme¬
daille verliehen. Ein Dekret bezeichnet die außerordentlichen
Verdienste, welche sich die beiden Minister um die Neuge¬
staltung der ottomanischen Flotte erworben haben. >

E Konstantinopel, 19. Aug. Die Pforte hat an alle
ausländischen Vertretungen eine Note gerichtet, in der sie
erklärt , daß alle Handelsschiffe, die die Dardanellen passieren,
ihre Apparate für drahtlose Telegraphie am Lande zurück¬
lassen müssen und sie auf der Rückfahrt wieder an Bord
nehmen können. Bor Erlaß der Note hatten die Marine¬
behörden von den: in den Dardanellen liegendew französischen
Paketdampfer „Saghalien " die Apparate für drahtlose
Telegraphie entfernen lassen.

E Sofia, 19. Aug. Hier sind vertrauenswürdigeNach¬
richten eingelaufen, wonach unter den Mannschaften der
Schwarzen Meer Flotte eine Meuterei ausgebrochen sei.
Die Stadt Odessa soll in Flammen stehen.

»

Die Revolution im Kaukasus«
* Konstantinopel, 19. Aug. (W. B.) Wie „Jkdam"

erfährt , gewinnt der Aufstand im Kaukasus  gegen
Rußland an Ausdehnung. Die Aufständigen haben die Brücke
über den Araxesfluß an der einzigen Eisenbahnlinie gesprengt,
die Rußland mit Persien  verbindet . Die russischen
Truppen fliehen mit ihren Waffen und Gepäck an die türkische
Grenze. Vorgestern hat eine große Zahl von Soldaten die
Grenze überschritten, um auf türkisches Gebiet zu flüchten.
Die Preise für Lebensnüttel sind im Kaukasus auf das Vier¬
fache gestiegen. Es wird immer schwieriger, den Aufstand
zu unterdrücken.

Deutschland und Belgien.
•n. „Novdd . Allg . Ztg ." vom" 18. August
ist ein Notenwechsel veröffentlicht worden , Der zwischen
der deutschen und der belgischen Regierung nach der
Einnahme von Lüttich durch Vermittelung einer neu¬
tralen Macht stattgefunden hat . Die deutsche Regie¬
rung hat in Brüssel folgendes mitteilen lassen : '

„Die Festung Lüttich ist nach tapferer Gegenwehr im
Sturm genommen worden. Die deutsche Regierung bedauert
es auf das tiefste, daß es infolge der Stellungnahme der
belgischen Regierung gegen Deutschland zu blutigen Zusam¬
menstößen gekommen ist. Deutschland kommt nicht als Feind
nach Belgien. Nur unter dem Zwang der Verhältnisse har
es angesichts der militärischen Maßnah Frankreichs den
schweren Entschluß fassen müssen, in Belgien einzurücken,
Lüttich als Stützpunkt seiner weiteren militärischen Ope¬
rationen besetzen müssen.

Nachdem die belgische Armee in heldenmütigem Wider¬
stand gegen die große Ueberlegenheit ihre Waffenehre auf
das glänzendste gewahrt hat , bittet die deutsche Regierung
S . M. den König und die belgische Regierung, Belgien die
weiteren Schrecken des Krieges zu ersparen. Die deutsche
Regierung ist zu jedem Abkommen mit Belgien bereit,
das sich irgendwie mit Rücksicht auf ihre Auseinandersetzung
mit Frankreich vereinigen läßt-

Deutschland versichert nochmals feierlichst, daß cs nicht
von der Absicht geleitet gewesen ist, sich belgisches Gebiet
anzneignc», und daß ihm diese Absicht durchaus fernliegt.
Deutschland ist noch immer bereit, das belgische Königreich
unverzüglich zu räumen , sobald die Kriegslage es ihm
aestattet."

Auf diese deutsche Note ist am 13. August folgeude
Antwort Belgiens eingegangen:

„Der uns von der deutschen Regierung uniervreitete
Vorschlag wiederholt die im Ultimatum vom 2. August
formulierte Forderung . Getreu seinen internationalen Ver¬
pflichtungen kann Belgien seine Antwort auf dieses Ulti¬
matum wiederholen, um so mehr, als seit dem 3. August
seine Neutralität verletzt und ein schmerzvoller Krieg in
sein Gebiet getragen Wörden ist und die Garantiemächte
loyal und unverzüglich seinem Hilferuf entsprochen haben.'

Die belgische Regierung hat somit zweimal Deutsch¬
lands Friedenshand zurückgewiesen. Ganz auf der
Seite unserer Gegner stehend, denen es sich auf Gnade
und Ungnade in die Arme geworfen hat , will Belgien
den Krieg . So wird es auch die Folgen seines hart¬
näckigen Entschlusses tragen müssen. Angesichts der
Grausamkeit und Brutalität , mit der das belgisch«
Volk in Stadt und Land und die belgischen Behörden
gegen unsere Landsleute vorgegangen sind , darf man
hoffen , daß diese Folgen eine exemplarische Strafe
für das Mordgesindel und die Banditen in sich schlie¬
ßen , die das belgische Land als eine Verbrecherkolvnie

^erscheinen lassen.

Belgiens Demoralisation.
Die Ursache der belgischen Schandtaten im Kriege.
© Belgien hat sich in den wenigen Tagen , die seil

dem Ausbruch des Krieges verflossen sind, so gründlich
aus der Reihe der Kulturvölker gestrichen, daß man un¬
möglich an der Beantwortung der Frage vorbeikann:

Wie war eine solche grauenhafte Verwilderung
möglich?

Nicht aus dem Auge darf man lassen, daß infolge .
der skrupellosen Hetze der französisch beeinflußten belgi¬
schen Presse eine geradezu entsetzliche Angst vor den
„Preußen " herrschte. Man war schon seit Jahrzehnten
gewohnt , in einem preußischen Soldaten aus den Ge¬
bieten jenseits der Elbe sich eine Art Kosaken vorzustellen,
von dem man nachgerade alles , auch die allerschlimmsten
Schandtaten , zu erwarten habe. Die Presse hat unaus¬
gesetzt daran gearbeitet , diese Auffassung der trotz eines
sehr ausgedehnten Schulunterrichts in den fernliegendsten
Fächern in den Tatsachen des Lebens unglaublich unge¬
bildeten und jeder Erziehung baren Bevölkerung zu festi¬
gen und in die höchsten Kreise zu tragen . Das ist ein
Teil der Ursachen der gegenwärtigen belgischen Schand¬
taten . Man hat grauenhafte Angst und glaubt , sich mit
allen Mitteln und in jeder Weise zur Wehr setzen zu
müssen.

Trotzdem aber wären diese entsetzlichen Formen der
-Abwehr, der angreifenden Ausschreitung , nicht möglich
gewesen, wenn Belgiens Bevölkerung nicht aus einer
grauenhaft niedrigen Kulturstufe stände. Es zeigt sich
hier, wie überall zu allen Zeiten in der Geschichte, daß
kleine, „selbständige" Splitter großer Nationalitäten kul¬
turell verkommen, weil ihnen das Schwergewicht einer
großen , langsamer denkenden Organisation fehlt. Genau
so wie die skandinavischen Völker im letzten Jahrhundert
alle schöngeistigen Wandlungen ihrer Geistesgrößen als
„Mode " getreulich mitgemacht, miterlebt haben , so fand
die Kulturentwicklung auch Belgien als ein leicht zu er¬
oberndes , zu bluffendes Feld . Nur mit dem Unterschiede,
daß Belgien , abgesehen von dem einen Conference und
dem großen , aber skrupellosen und moralisch genugsam
bekannten „gekrönten Kaufmann " Leopold, überhaupt
keine über ein Durchschnittsniveau herausragende Men¬
schen gezeitigt hat . Ideale , wie sie Björnson in Skandi¬
navien aufgestellt hat . gibt es in Belgien nicht. Das bel¬

gische Volk klammert sich an die „Bildung ' ^ ,(4^
listen der minderwertigsten Sorte aus ä  ist, A,
iiert haben, die aber nur ein dünner B
ver einfachsten moralischen Prüfung ausm ^
Kulturblöße sehen läßt , die schon nickt »

iiert haben , die aber nur ein dünner

treffen ist. „ ,,«*{
Einen klassischen Beleg für die enj' e-t

Minderwertigkeit des belgischen Volkes, '» .„ MvWßj
stadt jeder vierte Mensch unehelich gebo" "^ ^ Jjji ^ i>.
Schicksal des grandiosen Brüsseler ousuü eI chchsjW
»er herrlichsten Bauwerke der Welt. fielest 1
eingeweiht wurde , sollte auch das Volk au ^ it, %
«ehmen, und König „Cleopold " schmelchel«
röter Rede denn auch nach besten Kräften. ^^  ^«iEwollte an den „Freuden " teilnehmen. * e:

„Kaum hatte, " so berichtet der »Tag »
Nummer des Brüsseler „Soir ". der itf> \\  ^
Palast verlassen, als der Pöbel das GM
rahm . Mit Fußtritten und Rippenstöße»
nach vorwärts , Frauen , Greise und Km e M j Maacy vorwaris , sranen , Greiie «»u ■" v ßra»i'v
»rückt und medergetrampelt, und Tausenoe „„t ,,
Die aroße Salle , die -Salle des Vas -Pei »» ...jine große Halle, die „Salle ' des Pas -Per »»" bcr " “tjw
Sitzungssäle . Die Polizisten „schlugen^
Waffe, Grenadiere mit den Kolben ^« 1"' ,
rusrichten zu können. Und nun begann §n p},,
sinnloses Zerstörungswerk ohnegleichen- ' B '" '
saale des Schwurgerichts schlitzten die ^
Brüssel die Sessel der Richter und Gelmmv»- Leprös "8t
Messern auf und zerfetzten den prachtvon« ^
aie Wandbekleidungen . Brennende StrcI 'fgorfîLi'
nmhergeworfen , die Pulte umgestürzt, vn ^ ^
nntergerissen, die Spiegel zertrümmert u gn-c:
Stücke geschlagen — alles ohne irgendeM̂ . gj
laß als die Radaulust und Zerstörungsn3
gewordenen. Viele verrichteten in "in ;ttl  IM*!’; !,“r '
ihre Notdurft , trampelten mit Behagen• ' ^
und wischten' die schmutzigen Stiefel °nqgtäft5,cL
..... - - - >- -*•- Auf dem ende
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und kostbaren Draperien ab. Aus ".em^ ngen" E
eines Gerichtssaals saß ein Lümmel, die gtttlt.
zwischen den Zähnen , die Füße auf oe»' altf bin.< IL
ringsumher seine Genossen in Holzschub
tankten,  um die Elastizität der Polster z in ,

In der Gegend des Justizpalastes " d-
eine nach Zehntausenden zählende “ c: *,# }
wallonisch noch vlämisch ist, deren " -er n yd  \ ie

führen ist auf die langjährige AnweftnY den̂ h»̂ ^ t
Landsknechte im spanischen Erbfolgett " ^ Ä [Ä '%
die Leichtlebigkeit des weibltchen \Umkanae zum Ovier aefallen ist. ? n ? wird- ^Umfange zum Opfer gefallen ist. Md
mit dem das offizrelle Belgien ntd)* wr » As».imt oem Das ogiziene -verteil ' tn*er.
es rechnet, tauchen alle Verbrecher M
auch bei dem Vandalismus rm göB,? Schuld° .}tW .. k
finde! die Hauptrolle gespielt bat^ die i ^
belgische Volk, das sich Kelmehr f.̂ merrLil Ä
bat. anstatt ihn abzustoßen und «u/ ^ llt: L ^
malmendNa , das Rad der Weltgeschichte ^

nend- ^ Es wird, «uch BAgreu^ ^ ^ n^und den, so gewaltigen edlen
^siklanzeü 111

!>vrr uiuuiuu . IN
- Der alte Fritz unv der Krrcg. ^ P

und den so gewaltrgen eonm -7»wic bet ^ z»
Volk in Jahrtausenden gezeigt hat- „ t» ,
schassen gegenüber den Wucberpflansschaffen gegenüber
tretender Unkultur.

memes lagt
Friedrich ' II .: ' „Wird man. ernen ^
gegen den drei Straßenrauber jw " #iv’ i:i
Helfern verschworen haben, und/ ' fM
Forstes , durch den seine Geschaftê ^
rücks überfallen wird ? Mrd oue  * meJ*? * JinM
stehen und die Verbrecher gesungen
licke, die wir sind! Dre Welt b - eM , f  V 1’
stach unseren Gründen , sondern " cAgreick.̂ ist!V
bleibt uns also ? Wir müssenc er>o « Frck '> ^
Weltgeschichte aus der Zeit des
überhaupt sehr lehrreich. Gegen̂ e n ^ ^ H
hatte er zu kämpfen und er ' st ^ „ ock.genau passen feine V

politischen̂ Verhaltens ^ sag'^ ^ delê ^  ^

Kl II

Und wie

Soldatenzüge ? zwei" lu'stige" Beitrage -̂ ^ aN̂ '^ L^
tembergischen Wagen war zu lesen- n ft
der Faust aufgetragen . st' N,
Krankheit !" - Auf einem Patrone »' ^ J
maniol -Streupulver " gegen RN» ^
iK"r' ‘

Ein neuer
hat sich im Laufe der ersten
umfassendes" Versprechen unsere

Jeder Schuß — /„ « ranzos. 4.
Jeder Tritt

Die Engländer werden sich
dürfen , daß man ihnen nicht cm ^ geM
datentod gönnt , sondern ste L ufd)tê .
will . Sie haben sich das - -
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Vermischte Nachrichten.

Sk
Die dritte Verlustliste.

V .Verlustliste Nr. 3.

Ä \\ *omine'Ü

Der „Reichsanzeiger" veröffent-
Nr. 3. Feldzugsteilnehmer von

XVIII. Armeekorps sind darin nicht
Infanterie-Regiment Nr. 17t , 5. Komp.,

^rich Freundlich  zu Biebrich a. Rh.
(̂ rtilleriegeschoß, linkes Bein) Tie Ver-

^ und4 liegen in unserer Expedition zur Ein-

l «, Aug. Mit der Vertretung des leider
Ä ^ ^ ..erkrankten, sehr beliebten Lehrers Herrn
f jJt 1t trocbetf Ulein®^ ?Q^ c ^^ Winkel  von hier
SC/
tf . *|nt«?** 2°. Aug. Der hiesige Männergesang»
' j'l ' j,» 1 ° a§ »Rote Kreuz" 30 Mk. gespendet.
((H» Aug. . Die Nassauische Kriegsversiche-

^7 " >- >»grelr ( siehe weiter unten ) hat heute ihre

'̂ acht̂ ö̂ fnet. Dieselben sind durch Plakate
^ Es sei besonders darauf hingewiesen,

it̂ Mtz' Welche einen Kriegsteilnehmer versichern
?®̂eo8tn-r Un' bie§  möglichst zu beschleunigen, denn

^ , er -dilnehmer bereits gefallen oder verwundet
i Ni Mehr versichert werden. Nach einiger

SlJ•"deQ? q!̂ Annahmestellen geschlossen werden,
M feottiH,. Versicherungen nur bei den Landesbank-

werden können.t ** ch
Ä Kriegsversicherung.
|(jWö t>et a? ÖerbQn̂hat zur Unterstützung der Hinter-

einx bllsteilnehmer dem Regierungsbezirk
i \tl S N tlnterstützungskasse eingerichtet unter der
, ns»- ^ u i sche Kr i e gs v e r s i che r u n g

g 1^*.0 f ei t für den Krieg 1914.
stx>. "on ihre Männer, Väter ihre Söhne, die

,rrj ^ «inen ^ sichern Der Anteilschein kostet 10
ivp̂̂ wgSteilnehrner können bis zu 20 Anteil-

bÄ  fte auc . en  Nach dem Kriege wird die Versiche-
Atoetteif. ,e. Hinterbliebenen der gefallenen Kriegs-

Äütpj,..' 'w Verhältnis zu der Anzahl der für
V ’i '-Td "wi »e. Falls die Verluste denjenigen des
,« i? ^ ttQ0 batsprechen sollten, wird auf einen Anteil-
„Î E^ t, t, • etlöQ  260 Mk. entfallen, bei geringeren
jF*  k °et sjjt. größeren entsprechend weniger. Die

' V Landesbank hat die Verwaltung
^e p̂ . irder einzelnen Gemeinde wird eine

i L11

tfi.i  q
0, ^ *n ben  öroßen Städten eine größere

Be , rte&wird bereits in den nächsten Tagen
liiass» Der Bezirksverband wird der Kriegs-

i «nen  namhaften Zuschuß leisten. Die Be-
obpv. bwzelnen aus den Plakaten zu ersehen,

i  M
fitii) -e ettie

pE ^ »b'er bwzelnen aus den Plakaten zu ersehen,
tfj 1 In boM;;tli.Dr8en  überall angebracht werden sollen.
Ä Xi nur  diese kurze Mitteilung. Weiteres
- folgen lassen. Es handelt sich um

und segensreiches Werk, das bisher
Ifc' bajäj)jeten  Landesteil zustande gekommen ist.
) ^ Angehörigem der Kriegsteilnehmer in

Gebrauch machen. Sie werden dann
jf» aldaten im Felde eine schwere Sorge

r^ ' .Aug. In der am 14. d. Mts. statt-
tpj^ orönetensitzung wurde dem Gesuche der

bel». .-! ^9 en Feuerwehr  um eine Bei-

'4

Fl
's ^ i.'4l18 von Röcken, Helmen und Gurten
W löe" dem Magistratsbeschlusse gemäß 500

,7
' Aug. Dem hiesigen„Vaterländischen

„.wsî '̂e Stadt eine Schenkung von 500
i ’itib so, weiterhin bestimmt, daß die Kosten

^ ? 'ftot en  Pachtung des hiesigen Lazaretts des
wj 8?lt)etoi euS von der Stadt getragen werden.

^llville" hat dem Vaterländischen
^ ^"h'enbestand von 100 Mark überwiesen.

V b, l8t:. aber die Ruhe des Vaterlandes
£itt,altcti ftn  !e !ein ; es gilt für jeden Deutschen

C ’et i„ f?  Rettung des Vaterlandes. Da es
Mki« ^ lville nicht mehr möglich ist, den

?>üssev̂ leidiger» direkt unsere Gaben zu
-wir andere Weise ihnen unsere

^ ^ ü̂stl̂ ^ wbn lassen. Der Vaterländische
^ eitie ^8 um Werke, den etwa hier eintreffenden

ciM

4ti'h*

>1
" U

Adrigen der zum Heeresdienst einbe-
^ nî ^ 48t — aber damit ist die Größe
etl ho* C9t  erschöpft. Es heißt, durch freiwil-

tecfif . . . t _ ^ . . . er. -_

iii*
w

4
fi»
"ll6(
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tjt feiles”“', und Heilstätte zu bereiten, die
"le "ud  der Stadt haben beachtenswerte

s?
H ®eib GĈt ^deutende Summen aufbringen.

^ Aevo-"Rb  andere Spenden — nimmt der
Ws „Rotes Kreuz" '*

angenommen, und wer hätte
10 Pfg. für das hohe Liebes-

«n. wehr geben kann, der bleibe auch
te 'vir hören, hat eine Anzahl hie¬

in Eltville ent
stille, ig ^

bu Asteû “8; In den nächsten Tagen wird
V %!5 iit iüfpu 8ê en  zur Einzeichnung von Geld-

bei „Roten Kreuzes". Steuere
iS j '. Un&denke doch keiner, ans meinen
»Sk ? ‘«mL' 8 ° n! 3 ' be' d>°

aber
S

t,:« öe Cei.- goren, yar eine Anzayl y,e-
0 -i„? wkô^ ^ klart und verpflichtet, die Hälfte

als b"^euer in den nächsten 6 Mo-
V !i>t ^ fflbrpH waiwillige Kriegssteuer an das
V\ i ***©elfin. .^ wlleicht gibt dieses manchem
.̂ >H° ""dlwinschätzung,  besonders denen, die
^ts ' Au "Ennenswertes Vermögen haben.
' ^ ŝ Alüuâ Haute fand im Rathaussaale die

^  neu gegründeten Vaterländischen
Agchg'w eines zahlreichen Besuches aus

Uns- cribe‘nh rorten  erfreute . Frau Gräfin
«k»Zchlugg i’ referierte über Zwecke und Ziele

^ u%n°r' ^ ^"kt 1 der Tagesordnung,
äu genehmigen. Die Satzungen

wurden von dem Schriftführer, Herrn Julius Hädrich, vor¬
getragen und ohne jede Abänderung angenommen-. Zu
Punkt 2 beantragte der Vorstand die bisher getätigten Vor¬
standswahlen zu bestätigen. Bisher waren gewählt: Frau
Gräfin Sierstorpff, Vorsitzende, Frau Gräfin Eltz, stellvertr.
Vorsitzende, Frau Hugo Englerth, Schatzmeisterin, Frau
Konsul Neesen, Frau Baronin Spießen, Frl . Emilie Boß,
dazu als Schriftführer Herr Julius Hädrich. Weiter ge¬
wählt wurden sodann auf Antrag des Vorstandes Frau Dr.
Müller-Gastell und Frau Dr. von Oechelhäuser. Die Vor¬
sitzende machte sodann Mitteilung, daß das städtische Kranken¬
haus für ein Rote-Kreuz-Lazarett mit 70 Betten sicherge¬
stellt und bereits eröffnet sei. Sodann sei in Aussicht ge¬
nommen, aber noch nicht endgültig geregelt, ein weiteres
Lazarett im Schwesternheim Tiesenthal bei Neudorf mit 50
Betten einzurichten. Die Vorsitzende machte bekannt, daß
durch eine Sammlung 2570 Mk. eingegangen seien. Ver¬
ausgabt seien für Anschaffung von Wäsche usw. ca. 2700 Mk.
Die Vorsitzende bat noch um allseitige Unterstützung des
Vereins und schloß mit einem Hoch auf die verbündeten
Heere und ihre Führer, die Kaiser von Oesterreich und
Deutschland. Mit dem Gesang „Deutschland, Deutschland
über alles" fand die Versammlung einen stimmungsvollen
Abschluß.

8 Kiedrich, 20. Aug. Am nächsten Sonntag, den
23. August, findet die altchrwürdige Wallfahrt  zu den
Reliquien des hl. Valentin  statt . Um 5 Uhr ist die
erste, um 7 Uhr die zweite hl. Messe. Nach derselben wird
die hl. Kommunion ausgeteilt. Um 8 Uhr ist die hl. Messe
für die Schulkinder in der Michaelskapelle. Die Predigt
ist um 9' /z Uhr und darauf folgt das Hochamt. Am
nächsten Samstag ist von 3*/2 Uhr an Gelegenheit zur hl.
Beichte.

-s- Winkel, 18. Aug. Ter Gesangverein„Cäzilia"
hier überwies dem Ortsausschuß des Vereins vom Roten
Kreuz in hochherziger Weise den Betrag von 60 Mk. Bravo!

*  Geisenheim , 17 . Aug . Zu der am Sonntag nach¬
mittag stattgehabten Versammlung des Kath . Frauen¬
bundes  hatten sich die Mitglieder in großer Anzahl in
der Kirche eingefunden. Herr P. Guardian aus Macienthal
wußte in seinem zeitgemäßen Vortrag mit begeisternden und
erhebenden Worten die Frauen auf ihre Pflichten in der
schweren Zeit des Krieges auf charitativem, moralischem,
religiösem Gebiet und ihre bes. Standespflichten hinzuweisen.
Die ermunternden Worte des Herrn Paters machten einen
sichtlichen Eindruck auf die Zuhörer. Manchem verzagten
Herzen wurde Mut und Trost gespendet. Gewiß werden
die wohlgemeinten Weisungen auch befolgt und reichen
Segen stiften.

* Geisenheim, 19. Aug. Herr Graf von Ingel¬
heim  zeichnete sich in der Schlacht bei Lagarde (deutscher
Grenzort) mit seinen Ulanen in hervorrdgender Weise aus.
Das Pferd wurde ihm unter dem Leib erschossen, sodaß er
beim Fall unter dasselbe zu liegen kam und sich Brust-
Quetschungen zuzog, welche erfreulicherweise nicht lebens¬
gefährlich sind. Es soll ein heißer Kampf gewesen sein.
Offiziere wie Mannschaften gingen tollkühn vor. Was im
Wege stand wurde überrannt. Die Gefangenen begrüßten
die Deutschen mit „Hoch Deutschland" und „Es lebe die
deutsche Fahne", was sie aber nicht abhielt, als die Luft
rein war, aus dem Hinterhalt auf unsere Leute zu schießen.
Die Antwort der Bayern war auch dementsprechend.

(G. L.)
— Rüdesheim «. Rh., 19. Aug. Der Rüdesheimer

Männergesangverein überwies dem Roten Kreuz  den
Betrag von 100 Mark. Ferner hat der Verein für andere
wohltätige Mittel aus seinem Vereinsvermögen 100 Mark
zur Verfügung gestellt.

— Rüdesheim «. Rh., 19. Aug. Hier kam ein
Transport von 700—800 gefangenen Franzosen
durch. Interessant ist die Tatsache,, daß einer der Offiziere
erklärte, daß sie einen Krieg mit Deutschland auf keinen
Fall gewünscht hätten. An dem ganzen Krieg trage nur
Rußland allein die Schuld. Die Gefangenen machten durch¬
weg einen recht niedergeschlagenenEindruck.
Aufhebung der Lieferfristen und von Fristen für Ver¬

öffentlichung von Tarifänderungen.
Wie die Eisenbahndirektion mitteilt, sind mit Rücksicht

auf die jetzige militärische Inanspruchnahme der Eisenbahnen
durch Bekanntmachung des Reichseisenbahnamts vom 10. d.
Mts. auf Grund des 8 2 Abs. (4) der Eisenbahn-Verkehrs¬
ordnung für den zugelassenen Privatverkehr bis auf weiteres
sämtliche  Lieferfristen dieser Ordnung außer Kraft gesetzt.
Ebenso ist die Vorschrift im 8 6 Abs. 5 über die Ver¬
öffentlichung der Tarife insoweit außer Kraft gesetzt, als es
sich um die Vorschriften der Tarife über Lieferfristen und
Stellung offener oder gedeckter Wagen handelt. Nähere
Auskunft erteilen die Abfertigungsstellen.

Außergerichtliche Zahlungsfristen.
Die Handwerkskammer  zu Wiesbaden schreibt:

Durch Bundesratsverordnung sind die Gerichte ermächtigt,
in der Regel dem eingeklagten Schuldner im Urteil eine
Zahlungsfrist von bis zu drei Monaten zu bewilligen, wenn
die Forderung vor dem 31. Juli entstanden ist. Diese
Zahlungsfrist setzt also voraus, daß der Schuldner zunächst
ein gerichtliches Verfahren und Urteil über sich ergehen
lassen muß, ehe er Zahlungsfrist erlangt. Das ist doppelt
drückend, weil es kostspielig ist, Ansehen und Kreditfähigkeit
des Schuldners schädigt und außerdem die Gerichte, die ja
doch auch während des Krieges nur schwach besetzt sind,
ungebührlich belastet. Es ist deshalb auf die Herbeiführung
außergerichtlicher  Zahlungsfristen besonderer Wert
zu legen. Man darf erwarten, daß die Gläubiger in der
Regel dafür zu haben sein werden, nicht nur, weil sie
andernfalls die Kosten riskieren und doch Frist gewähren
müssen, sondern auch weil sie in den gegenwärtigen schweren
Zeiten ihren Schuldner nicht ohne Not hart werden behandeln
wollen. Wô diese außergerichtlichen Zahlungsfristen nicht
kurzerhand unter den Beteiligten vereinbart werden können,
stellt die Handwerkskammer ihre Vermitt¬
lung zur Verfügung.  Für den Stadtkreis Frankfurt
a. M. hat sie bei ihrer Abteilung „Haudwerksamt", Zeil
66, eine Vermittelungsstelle errichtet, während für Wies¬
baden und Umgebung  diese Vermittelungsstelle sich
bei dem „Handwerksamt" zu Wiesbaden, Hermannstr. 13,
befindet. Für alle übrigen Teile des Regierungsbezirks

Wiesbaden befindet sich diese Vermittlungsstelle bei der
Handwerkskammer selbst zu Wiesbaden, Adelheidstr. 13.

— Rieder-Ingelheim, 19. Aug. Tötlicher Un¬
fall.  Ein Unteroffizier, der in Nieder-Jngelheim in
Quartier liegt, wollte hier von einem sich noch in Bewegung
befindenden Zuge abspringen. Dabei wurde er vom Zuge
erfaßt und getötet. Ihm wurde der Kopf vom Rumpfe
getrennt.

— Bingen, 19. Aug. Unter ganz gewaltigem Andrange
ging hier heute früh die Rochusprozession  von der
Stadt zur Rochuskapelle hinauf. Nicht wie sonst schien die
Sonne vom klarblauen Himmel, es regnete in Strömen
und ohne Unterlaß. Auf dem Berge selbst entwickelte sich
auch nicht das fröhliche Treiben, wie in den früheren
Jahren , von der Militärverwaltung war nur die Feier
nach ihrer religiösen Seite hin erlaubt und so beschränkte
sie sich auch auf die bekannte Andacht mit Predigt. Wohl zum
ersten Mal seit einer sehr langen Reihe von Jahren wird
das Fest in dieser Weise gefeiert worden sein. Selbst zur
Zeit als Goethe in Bingen weilte und das Rochusfest be¬
suchte, hatte sich schon das jetzt noch übliche Treiben ent¬
wickelt. Als die Prozession vom Rochusberge in die Gtadt
zurückkehrte, hatte sich die Witterung einigermaßen gebessert,
sodaß die Teilnehmer wenigstens auf dem Rückwege trocken
blieben.

— Bingerbrück, 19. Aug. In Stromberg  meldete
sich als Kriegsfreiwilligerein Veteran, der bereits den
Feldzug 1870/71 mitgemacht hatte.

— Kreuznach, 19. Aug. Ein schönes Ergebnis hatte
hier die Sammlung für das Note Kreuz. Bisher sind ins¬
gesamt 16 000 Mark gespendet worden.

— Vom Hunsrück, 19. Aug. Das erste vom Huns¬
rück stammende Opfer des Krieges ist der Dragoner Karl
Leider mann,  Sohn des FuhrunternehmersM. Leider¬
mann aus Simmern. Der junge Mann ist auf einem Pa¬
trouillenritt gefallen.

8 Berlin , 19. Aug. Von der Berliner Eisenbahn¬
direktion ist in Aussicht genommen, in wenigen Tagen
wieder schnellfahrende Züge  von Berlin nach den
Hauptorten Deutschlands verkehren zu lassen. Es wird
darüber ein besonderer Fahrplan veröffentlicht werden.

8  Berlin , 18 . Aug . In Bad Homburg  sind zwe
Personen festgenommen, weil sie ohne Erlaubnis eine Station
für drahtlose Telegraphie eingerichtet hatten. Es wird
darauf hingewiesen, daß dies den strengsten Strafen unterliegt.

8 München, 18. Aug. Die Zahl der in München
weilenden Amerikaner belief sich in den letzten Tagen noch
auf viele Hundert. Gestern nachmittag ist nun ein Sonder¬
zug mit Amerikanern von München abgegangen, die über
Rotterdam in ihre Heimat reisen. Heute und morgen
werden weitere Sonderzüge abgehen.

Wirtschaftliche Hoffnungen.
© Nur nicht die Hoffnung sinken lassen! Nur kein

zu großes Mißtrauen gegenüber dem wirtschaftlichen
Leben! Mit Recht sagt der aU- Wirtschaftspolitiker
Dr. Otto Arndt im „Tag":

„Die Erfahrungen früherer Kriege beweisen, daß
mit der ersten gewonnenen Schlacht Handel und Wandel
sich sofort beleben. Bei der Zuversicht, mit der wir
Deutschen diesem Kriege entgegensehen, wäre es unver¬
antwortlich, von vornherein die Flinte ins Korn zü
werfen und das Moratorium auszusprechen. Das
Moratorium muß für den Notfall bleiben, der uns
hoffentlich erspart wird. Vorerst müssen wir auch dar¬
auf vertrauen, daß der vaterländische Sinn , der unser
gesamtes Volk so herrlich erfüllt, sich auch im wirt¬
schaftlichen Leben geltend macht, und daß Gläubiger
und Schuldner schiedlich friedlich in diesen schweren
Tagen miteinander fertig werden, wie es auch den
gegenseitigen Interessen am besten entspricht. Wenn
wir aber diesen Krieg ohne Moratorium überstehen, so
wird auch das ein Ruhmesblatt für Deutschland sein

? und unserer wirtschaftlichen Zukunkt sehr zugute
kommen."

Das wollen wir nicht vergessen! Alte Leute erinnern
sich noch sehr gut der Dinge, wie sie 1870 lagen. Nach
den ersten glücklichen Schlachten ging's gleich wieder
besser. Das Publikum bekam wieder Vertrauen und ließ
von feiner dummen „Vorsicht", die ihm im Ernstfälle ja
auch nichts geholfen haben würde, ab. und nach einigen
Wochen ging es bereits wieder in Gewerben, die unter
dem Kriege am meisten leiden müssen, halbwegs befriedi¬
gend. Sollen wir dümmer, kopfloser sein, als unsere
Väter 1870?!

Der Krieg gegen Den Schwindel.
Die Gegner lügen, daß sich die Balken biegen.

© Daß Deutschland in seinem Telegraphenwesen so
sehr schwach ausgerüstet ist. hat zur Folge, daß das Aus¬
land in dem gegenwärtigenKriege glauben muß. Deutsch¬
land erleide eine Niederlage nach der anderen.

Daß in Deutschland eine Revolution tobt, daß die Re¬
servisten überall weinten und dergleichen Unsinn mehr, ist
noch das wenigste, was man uns nachlügt. Die nach
Sensation im Sinne ihres Publikums lüsternen ausländi¬
schen Telegraphenagenturen schwindeln fortgesetzt das
tollste Zeug zusammen. So war aus Grund von Ge¬
rüchten, die über London und Kopenhagen gekommen sein
sollen, in der italienischen Presse die Behauptung aufge¬
taucht, der Abgeordnete Liebknecht sei wegen Widerstandes
gegen die Aushebung zum Kriegsdienste erschossen worden.
Der franzosenfreundliche„Messagero". ein sog. „großes
Blatt", widmete diesem Unsinn einen langen Leitartikel
und bereicherte ihn noch durch das weitere Gerücht, daß
infolge der Erschießung Liebknechts in Berlin Unruhen
ausgebrochen seien, bei denen man auch Frau Rosa
Luxemburg erschossen habe!

Um dem Unfug, den die ausländischen PressebureauS
in Italien treiben, ein Ende zu machen, haben die Mai¬
länder Blätter , allen voran das bedeutendste italienische
Blatt „Corriere de la sera", beschlossen, während des
Krieges den Dienst der französischen„Agence Havas" und
der englischen Lügenfabrik„Bureau Reuter" nicht zu be¬
nutzen. Das ist das beste Zeichen dafür, daß man im
Auslande beginnt, Vertrauen zu den deutschen Waffen
zu erhalten.

Achnliche Gesundung vreltet sich in anderen neutralen
Ländern aus. Björn Björnson, der älteste Sohn des ver¬
storbenen Dichters Björnstjerne Björnson. hat in Berlin
ein Nachrichtenbureau eröffnet, von dem aus die skandi¬
navische und holländische Presse objektiv über den Verlauf
des Krieges informiert werden soll. Der Deutsch-natio¬
nale Handlngsgehilfenverband läßt in etwa vierzig



Städten des neutralen Auslandes durch seine Nertrauens-
männer regelmäßig die deutsche Presse verteilen.

Hier muß jedermann mithelfen ! Wer Bekannte rm
neutralen Auslande hat , sende deutsche  Zeitungen hin,
besonders solche mit Siegesnachrichten ! Das klärt das
Ausland auf, schafft neues Vertrauen und ist das beste
Mittel , den Handel wieder flott zu machen. Denn Handel
setzt Vertrauen voraus , und das kann nicht durchgehalten
werden, wenn es uns auch nur schlecht zu gehen scheint!
Also: alle Mann ans Werk!

Zahlt eure Privatschulden.
Aus die finanzielle Ausdauer kommt's an!

© Ein großes englisches Blatt hat dieser Tage die
Auffassung vertreten , der Krieg könne höchstens 2 Monate
dauern , dann sei

ganz Europa pleite!
Der gegenwärtige Stand der Dinge im wirtschaft¬

lichen Leben Deutschlands hat aber bisher gezeigt, daß
wir in Deutschland auch finanziell einen außerordentlich
langen Atem haben, der uns in den Stand gesetzt hat
bislang aus ein Moratorium , einen allgemeinen gesetz¬
lichen Zahlungsaufschub , zu verzichten. In Rußland und
Frankreich, in Serbien und neuerdings sogar in England,
hat man diese für den Fortgang des Erwerbslebens ge¬
radezu ruinöse Maßnahme nicht mehr vermeiden können.
Es zeigt sich da eben zum Schrecken der Engländer , daß
unser deutsches Wirtschaftsleben viel gesünder ist, als
jenes drüben , daß die Scheckagitation der Banken in den
letzten Jahren dem Volke noch nicht die letzten Reserven
aus dem Sparstrumpf geholt hat . und daß unser Ge¬
schäftsmann weit  vorsichtiger im Kredit nehmen  ist,
als der im diffizilsten, empfindlichsten Kreditwesen
steckende Engländer.

Aber ! Auch unser  Atem kann uns ausgehen ! Die
schlimmste Gefahr für das Wirtschaftsleben ist die Angst
der Masse, die Gelder zurückhält, wenn 's noch gar nicht
Mig ist. Dadurch wird dem Erwerbsleben , das uns
alle trägt , von dem wir alle leben, auch das Militär im
Felde , der Atem geraubt.

Insbesondere das private Publikum ist in dieser Hin¬
sicht von einer grauenhaften Gewissenlosigkeit, und die
schlimmsten Auswüchse der ehemaligen Borgwirtschaft
werden durch den frechen Zynismus , mit dem heute Hand¬
werkerforderungen abgespeist werden, weit übertroffen
So Jammert ein Jnnungsmeister:

Fällen glaubt das Publikum , cs könne
jetzt Aufträge annullieren . Für erledigte Aufträge

t wird in Anbetracht des Krieges Zahlung verweigert:
unter Bezugnahme der Bekanntmachungen des Bundes¬

rats werden Zahlungen auf 3 Monate vertröstet;
Wechsel läßt das Publikum glatt zum Protest
gehen,  beruft sich da auch auf Bekanntmachungen des
Bundesrats und verlangt drei Monate Prolongation.

Wohin soll das führen , wovon sollen wir Fabri¬
kanten die hohen Mieten , Steuern . Lebensunterhalt be¬
streiten, wenn das Privatpublikum uns Fabrikanten
einfach kaltstellt. Was nützen uns die Siege , wenn wir
Fabrikanten bei dem rigorosen Vorgehen des Publi¬
kums elendig zugrunde gerichtet werden !*

Hier muß die gesunde Vernunft einsetzen! Darum:
Bezahlt alle Handwerkcrrechnnngen sofort!

Das Geld, das Ihr damit ausgebt , geht ja doch so¬
fort weiter . Der Handwerker muß seine Lieferanten be¬
zahlen , der Lieferant den Fabrikanten , der Fabrikant seine
Arbeiter — und wenn er Geld steht und Geld hat . wird
er mit Freuden Weiterarbeiten und damit das Geld wieder
unter die Leute gelangen lassen, an die Kaufleute usw. usw
^eder Groschen, der Ihr ausgebt , geht in den ewigen
Kreislauf des Geldes zurück und schafft unendlichen
Segen , der der Allgemeinheit und auch euch zugute kommt
Also: Heraus mit dem Gelde aus dem Sparstruwvf'

.. . ^
treten für

Bücherkunde
Seit Ausbruch des Krieges

Frau ihre früheren Interessen in den ‘‘.Z
die ihr liebstes, Mann und Söhne ins Few > (# l
lebt nur noch in dem Gedanken, wie sie ^
Familie durch die schwere Zeit hindurcĥ ’ '
sie sich sonst noch fürs Vaterland nützdäi
Da ist es die bekannte Wochenschrift„F ü r 8 |
der deutschen Frauenwelt reiche Anregung ä ^ die
gibt, welche ihr für die Pflege der Verwu» M
sorge für die Zurückgelassenen und Hinterb>
teilt und in etwaigein Leid Trost DteN'

-% i

wichtigsten Vorgänge auf den Kriegsfchau, -
„Fürs Hau  s " in Wort und Bild durchs

anvon der nächsten Nummer
„Fürs Haus " ist. , „
jährlich 1:95 M (mit Schnittmusterbogen

erscheinende »i
wie bisher, zum ^ i)

M'

jede Buchhandlung und Postanstalt zu

Herzvolk Europas!
Herzvolk Europas , zittre nicht!
Der große Gott im Himmel spricht:
Durch Kampf zum Sieg, durch Haß zur Ehr ' !
Ich bin dein Schild und starke Wehr.
Herzvolk Europas , zittre nicht!
Auf finstre Nacht folgt Sonnenlicht
In Ost und West der Feind ersteht,
Den Gottes Hauch wie Spreu verweht.
Hcrzvolk Europas , zittre nicht!
Die Stunde schlägt zum Weltgericht.
Haß, Neid, List, Lug muß untergehn,
Und wer Gott fürchtet, wird bestehn.

Wetter - Aussichten

für mehrere Tage im Voraus . — Auf Grund der Depeschen
des Reichswetterdienstes.

21. Aug. Bewölkt mit Regen, teils heiter, kühler schwül.
22. Aug. Ziemlich kühl, bewölkt, teils heiter, Regenfälle,

windig.
23. Aug. Bewölkt, vielfach trübe, wärmer.

Verantwortlich : Adam Etienne , Oestrich

Der Zinsfuß beträgt ab 15. August
für : Guthaben in laufender Rechnung riy
Schuld in laufender Rechnung - • ĥ des' ^
Lombarddarlehen gegen Verpfändung von ^ ^

bank Schuldverschreibungen,^ »/.
Lombarddarlehengegen Verpfändung amc'.

Diese Zinssätze gelten sowohl für die
für neue Darlehen und Kredite.

Direktion fcr nanaaild»«« t*1-
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i Damenschneider^
I "ET Adam lm \i M _  .

empfiehlt sich den geehrten Damen"" <'
E in Anfertigung von t <TAtvffb

engl, und franz . Jackenkleidern in
«nd Leinen » ^

1 Sport -Kostümen und ^
E in einfacher bis feinster Ausführungiu ||ßiiiiillP ">
^llllilllllllllllllllllllllllllI!llllllllll!ll||||||llllllllllllllll ||l,l,ll**J{JJJi

Erleichterung
des Ausfuhrverbots.

Freigegeben werden:
frisch, trocken und verarbeitet.Obst,

Rauchloli0li , Zigarren und Zigaretten.
Mainz,  den 18. August 1914.

Der Gouverneur:
von Kathen, General der Infanterie.

Beklmutmachimg.
Bei den gegenwärtigen Zeitverhältnissen stehen die Ge

richtsbeamten den Gerichtseingesessenen auch Sonn - und
Feiertags von 10—12 Uhr vormittags und von 3—5 Uhr
nachmittags, zur Bearbeitung von Rechtsangelegenheiten an
Gerichtsstelle zur Verfügung. Besonderer Beschleunigung be-
dürftige Rechtssachen werden auch zu den übrigen Tages»
stunden entgegengenommen.

Rüdes heim  a . Rh,  den 16. August 1914.
Königliches Amtsgericht.

ftolz-Vcrstfiprsiiii.
Dienstag 1, 25 . August d . Js .,

vormittags 9 Uhr anfangend,
kommen im Neudorfer  Gemeindewald , Distrikt Schlicht,
nahe der alten Rheingauer Straße

7225 eichene Schälwellen, sowie dergl.
40 Rmtr . Knüppelholz

zur Versteigerung.
Neudorf,  den 19. August 1914.

Krechel» Bürgermeister.

Feldobst-Versteigerung
Montag , den 24 . August , nach¬
mittags 1 Uhr, zu Schloß Vollrads.

Die Verwaltung.

KlWltlktgraMlßchttllW.
Montag , den 24 . August,
vormittags , versteigert Unterzeichnete Verwaltung den Grum-
metgraswuchs von ca. 30 Morgen Wiesen in Abteilungen.

Anfang 7 Uhr an der Conrad Rehm's Mühle, Gemar¬
kung Kiedrich. 8 Uhr an der Herberg, Gemarkung Rauen¬
thal . 9y 2 Uhr Gemarkung Oberwalluf.

Eltville,  den 18. August 1914.
Gräflich Eltzische Gutsverwaltung:

Kohmann.

Am Samstag , den 22 . d . Mts .,
vormittags um 10 Uhr,

wird das Gemeindeobst am Mühlweg, Johannisbrunnen
und am alten und neuen Friedhof an Ort und Stelle öffent¬
lich meistbietend versteigert werden.

Der Anfang wird am Mühlweg gemacht.
Im Anschluß daran wird auch das Obst des Herrn

Karl Keppel Hierselbst im Distrikt Jvhannisfeld an Ort und
Stelle versteigert werden.

Niederwalluf,  den 19. August 1914.
_ Der Bürgermeister : Jans  efn.

Christliche Msl!
Joseph

Johannisstr. 2</ l0  MSlN?
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Kirchliche Gerät« und 6 «fasse , P a! ^ $ »t,
- Religiöser Zim «- G
flguren, Gruppen, Steh- und ^ng «^

gerahmt und »ngerah
<> Sehet-,
Devotionalten, Religiöse
KrippendarsteUungen in rel

>

Das neueste auf lei Betetei fttsleiM
Anfertigung nach Mass für ------ -

Beinverkürzung
Knochensenkung
Plaltfussleiden
Hühneraugen
Frostballen
Hautverhärtung

Anfertigung von
passenden Gelenk-

Einlagen

MÄCK & WOLF, Mainz
Schuhmacherei mit elektrischem Betrieb

Rheinstrasse 16 (im Hof.)

Pollen Sie in Ihrem Berufe  Mrts?
BTstudieren̂ie'd̂ eHbekannt^ elbstunterrichtsbrlefrMethod^ßustl'̂ J
Die landwirtschaftlichen Fachschulen

Handbücher zur Aneignung der Kenntnisse , die an landwirtschaftl.
Fachschulen gelehrt werden , n. Vorbereitung zur Abschlussprüfung
der entsprechenden Anstalt . — Inhalt : Ackerbaulehre , Pflanzen¬
baulehre , landwirtschaftliche Betriebslehre und Buchführung Tier¬
produktionslehre , landtWrtschaftliche Chemie , Physik , Mineralogie
Naturgeschichte , Mathem ., Deutsch , Französ ., Geschichte , Geographie!

Ausgabe A: X.amlwirtschaftssclitile
Ausgabe B: Ackerbanscliule
Ausgabe C: Landwirtschaftl . Winterschule
Ausgabe D: Landwirtschaftliche Fachschule

Obige Schulen bezwecken , eine tüchtige allgemeine und eine vor¬
zügliche Fachschulbildung zu verschaffen . Während der Inhalt der

-A*?? 8 ^ <*e? Lehrstoff der Landwirtschaftsschule ver¬
mittelt u. das durch das Studium erworbene Reifezeugnis dieselben
Berechtigungen gewährt wie die Versetzung nach der Obersekunda
hon . Lehranstalten , verschaffen die Werke B u. C die theoretischen
Kenntnisse , die an einer Ackerbauschul © bzw . landwirtschaftlichen
Winterschul © gelehrt werden . Ausgabe D ist für solche bestimmt,
die nur die rem landwirtschaftlichen Fächer beziehen wollen , um

sich die nötigen Fachkenntnisse anzueignen.
Auch durch das Studium nachfolgender Werke legten sehr viele
Abonnenten vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihnen ihr

ausgezeichnetes Wissen , ihre sichere einträgliche Stellung:
Der Efnj.-Freiw ., Das Abifurientenexamen,
Das Gymnasium, Das Realgymn ., Die Ober-
realsdiule , Das Lyzeum, Der geb .Kaufmann.
Ausführ 1. Prospekte u . glänzende Dankschreiben über bestandene
Prüfungen , di. durch das Studium der Methode Bustin abgelegt
sind , gratis . - Hervorragend . Erfolge . - Bequeme monatliche
Teilzahlungen . - Brieflicher Fernunterricht . - Ansichts¬

sendungen ohne Kaufzwang bereitwilligst.
Bonness & Hachfeld, Verlag, Potsdam 8.0.

M. Müller
Holzhandiung , Niederwalluf

Lager in
sämtlichen Kehileisten

u. Drechslerwaren.
Dachpappe,

Platt- und Falz-Ziegeln.

to . 30 Ä .,i
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j ,Zahns :

Gesang- u. Gebetbücher
empfiehlt

Adam Et  i • n n «,
Oestrich.

Besseres Ehepaar , kinderlos,
sucht

möblierte Wohnung
oder einige möblierte Zimmer
in Eltville.

Angebote sofort an die Exp.
ds. Bl . in Eltville.

$0



Si? 1« « »« . Donnerstags und Samstags
Vfitäb*8*mil(iem  illustrierten Unterbaltungsblatte

en und „AllgemeinenWinzer-Zeitung" Anzeiger für Eltville -Oestrich
Kreisblatt für den östlichen Ceil des Rbeingaukreifes.

kxpedinoue»- Eltville und Oestrich.

Jtbonnementsprei*  pro QuartalM . uo
:: (ohne Crägeriobn oder Postgebühr.) u
Inseratenpreispro sechsseitige Petitzeile Pfg.

3] r̂ö$$te flbonnentenzabl^Rbeingauer Blätter. Druck und Verlag Jidam Stiemte in Oestrich und eitvllie.
$ <tvn {f t>od >v*t> rls . 5.

Grösste JTbonnentenzabl in der
Stadt Gltuille und Umgebung.
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Heer̂ ? schiebt sich's an unseren Grenzen zu-
^ehrvolk — zu Stoß und Schlag auf

1; 11 senden ~ - - - - - - -immpv";; " J ie un8  ^ re  Grüße in knappen,
Ht' ä ' "̂ rker beflügelnden Siegesmeldungen;

.Mb
»nz rg. " uch Zeit,  daß

ÜEN und wappnen
wir,
mit

die wir hier
E r n st und

gĝ ? sMschende Eindrücke begeisternder Bilder
sie z,, Ä ' " ^ Henden Zügen die Jungmannschaft

■% ihre/ , bie  jubelnden Massen dahinfuhr , als
tt 1" 3ltno en e^ten  liebenden Umarmung löste, uni
•e oufbjL kntgegenzueilen ; aber nun muß die

lilh" ' ber  Schauplatz lauter Auftritte , fabel-
uug und was sonst sich dazu gesellt, zu

uns allein berechtigt , in der Schicksalsstunde dieser Weltwende
so hoch zu greifen , ein so erhabenes Ziel uns zu stellen.
Gibt Gott uns den Sieg , und wir haben den festen Glauben,
die Entschlossenheit dazu , so soll dieser Sieg für fernste
Zeiten fortwirken . Und wenn wir in ernster Sammlung
nun das größte wagen , so wollen wir innerlich und äußer¬
lich, im Großen wie im Kleinen uns so Verhalten , daß
nicht bloß unsere Waffen , sondern auch der Ernst des ganzen
Volks uns Achtung verschafft , unsere Freunde mehrt und
unsere Feinde in den Staub zwingt.

Dom Kriegsschauplatz.

^k/nn/bnde Krieg ist ein harter Gast ; von
™ tu 5U(jjj /E liest sich's leicht, daß der Feind bei

-

'i v liest sich' s leicht, daß der Feind bei
'hj? daß Lüttich erobert , daß bei
'̂ Zkcjt ] “ nn  zerschmettert wurde . Aber die
' Erörterungen am Biertisch über die

in Felde , Siegeszuversicht und leichter
JV

’HjflyVwU e . vv I, v« . „ ,,V «V. VM»VV

®Stni/ie Ende August oder spätestens Anfang
Gerung von Paris prophezeien , wir

iV (* »u? als Schwerverbrechen kennzeichnen ;
Unhieb 1 300000 Freiwillige anbietet,
." ichts mit den Pariser Großmäulern. . «/«.ujjrimwicm

Ir 1 «uch / j/ 1' "der um unserer Jungen im Felde
A Ä .

tz. °r ^ von unseren Braven voraus
0 /er Gedanke nicht ans Herz : wir

W { WhJ ^ en o ;°f Qlen  in die laue Sommernacht ge-
tust w Qn  Lied zu Ehren des Vater-

btexz„i>" °en Hurra gerufen , daß die Fenster

Uns " ns in die feste Faust des Krieges
-n „î 'chkneten und durchschütteln soll.

»Nt
y IW r r o I - -f - - K ur —-I
, M̂ Unb sri ?""en sie im Felde gelegen, haben
tz'Z l Sctg» "? ^ "^sche hinter sich, haben die
K z>. ^ a h"den gedurstet und gehungert undlö 9^ur,ier uno geyungerr uno

ly: stürmenden Kolonnen ihr Herzblut
"'" ilen ihrer denken und nichts vor

in ^ n Großes geleistet . Mit gutem
Vostx " hineingegangen , darum hat dieffev, '•<5Dir~ U"^ l»ljcgu„gen, varum yar oie

>. N-az öusammengeschweißt . Nichts davon
Ie  Feinde ringsum prahlerisch °uns

ISO«."' eble"̂ " ucecht behalten, die auch im
’ . Ergäbe  des Vertrauens  zum

yj„ , den. Unser lieber Kaiser
Oeii« er ÔVen' unb nun  h "ben sich

• , ieC « - et' "us dem durche«83eit
'S

aus dem
’ 5soiieg~̂ ‘c das Gute , Edle und Schöne,
st û and pa ^ bt , ans Licht getreten ist, so

die
den Schutt

und Schöne,
^ »d
Di

r ,1K

ifiiV

.'FMz
!«

*

«nn noĉ öor wenigen Wochen geahnt
"n seiner Seite , B e t h m a n ndr ' iSh  ^ Qnslpr r ' emer  Seite , Bethmann-1Vbeh gleich dem Kaiser verdient,

d Pt Diänyxy/bn jtttlichen Persönlichkeit Dank
»Vp/ud ^ jetzt die s
^k» Aez haben , könne»

sittlichen Persönlichkeit
die jetzt die schwere Last der

A S8eVf"“ B yaven , könne» wir mit gutem
>/irht ^ S8ert Qu ett entg egen6ringcn , sie habenviuy^ utuunytM , IIC ijuucn

8eQeben Quen  geschenkt , und der Himmel
>^ > ppne»

®eî Ugef e n w
Hefter ° 1̂ !nen' da die Gattin , die Kinder,

Aa'ps,̂ "verwandte und Freunde keine

^i r uns m i t G e d u l d.

: von ihren lieben im Felde
,^ it stEN? bs sich zeigen, daß ein g r 0 ß e s

L ivj/^ ertyj». Gsi gegen äußere Feinde geführt;
XI  haben " die Aufopferung für das
KJe>
> 7  loa

öeti • 7 üie ^usopsßrung sur oas
^abrp «'b. Tatkraft : die Zukunft und
ll, ' dem deutschen Wesen, an dem

die' ein Gasse
damit/Z/i/ie da/j ^ asse S" hauen . Ideelle

und . die Hand des ganzen
tiH 1 er Krieg ist der große Erzieher,
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S 7«- ber ; \ ate0  der große Erzieher,
. ^ lĵ eil , jedem einzelnen die Pflicht auf-

Stl in." ex,.

f Ute UU I“
anz '" r8et1/ daß diese Werte immer

der Schale menschlicher Eitel-

bea 10-» der 118 diie ! Gedenken wir
,Krj "pferwilligen Schwestern, die in
z "gend/n Kunden heilen, der Witwen

!i ?? ' en n,i/ ^ ? herzen,^ so ist es ein"ev, 111 dB* lt  nwdischem Tand , so ist
\ $ , u .n d nationale Kra
Dell- Insten zu bewahre

ch "n ns, ■ I " ' ja , und dreimal
'' 1 e I i Q. Enden uns die Würde

" 1 e n E r n st aneignen , der \
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Von der lVestgrenze.
Die Kämpfe im Elsaß.

2 Berlin , 17 . Aug . (W. B ) Das Gefecht bei Mül¬
hausen war ein Gelegenheitsgefecht . Anderthalb feindliche
Armeekorps waren in das Oberelsaß eingedrungen , während
unsere dort befindlichen Truppen noch in der Sammlung
begriffen waren . Sie griffen trotzdem den Feind ohne Zau¬
dern an und warfen ihn auf Belfort zurück. Danach
folgten sie ihrer Aufmarschbestimmung . Währenddessen hat
eine kleine Festungsabteilung aus Straß
bürg  am 14 . ds . eine Schlappe  erlitten . Zwei
Festungsbataillone  mit Geschützen und Maschinen
gewehren aus Festungsbeständen waren an diesem Tage
im Vogesenpaß von Schirineck  vorgegangen.
Sie wurden durch feindliches Artilleriefeuer von Donon her
überfallen.  In der engen Paßstraße sind die Geschütze
und Maschinengewehre zerschossen und unbrauch¬
bar gemacht liegen geblieben.  Jedenfalls sind
sie vom Feinde erbeutet worden,  der später auf
Schirmeck vorging . — Ein unbedeutendes Kriegsereignis,
das keinerlei Einfluß auf die Operationen hat , aber den
Truppen gegen Tollkühnheit und Unvorsichtigkeit ein warnen-
des Beispiel sein soll. Die wieder gesammelten Festungs¬
truppen haben den Festungsbereich unverfolgt erreicht . Sie
haben zwar ihre Geschütze, aber nicht den Mut verloren.
Ob bei diesen Vorgängen Verrat der Landesbewohner mit¬
gewirkt hat , wird noch festgestellt werden.

* Berlin , 17 . Aug. Zu dem unerfreulichen Ausgang
des Treffens bei dem Paß von Schirmeck  schreibt die
„Voss. Ztg ." : Die Meldung des großen Generalstabs zeigt,
wie ernst es ihni mit seiner Versicherung ist, die W a h r-
heit  unter allen Umständen bekannt zu geben, auch wenn
die Tatsachen für uns nicht erfreulich  sind . Es
handelt sich freilich bei diesem Gefecht um kein großes Ereignis,
sondern um eine Nebenaktion ohne Belang.  —
Im „Berl . Lokalanz ." wird gesagt : Es ist nicht beabsichtigt
gewesen, dem Feind eine regelrechte Schlacht zu liefern,
aber es kam zu einem Gelegenheitsgefecht,  bei
dem er auch geschlagen wurde , so daß er sich nach Belfort
entfernte . Gelegenheitsgefechte sind in der Kriegsgeschichte
häufiger als man annimmt und es ist merkwürdig , daß die
deutschen Truppen in Gelegenheitsgefechten fast immer e r-
f 0 l g r e i ch sind. Dies ist ein Beweis dafür , daß das
deutsche Heer sich jeder Situation sofort anzupassen vermag.
Die Warnung des großen Generalstabs vor über¬
triebener Tollkühnheit,  die an die Meldung
an den Ausgang des Treffens im Paß von Schirmeck an¬
knüpft , erscheint daher nur durchaus berechtigt.

Die Eroberung von Lüttich.
S Berlin , 17 . Aug . (W. B .) Das Geheimnis

von Lüttich  kann entschleiert werden . Uns war Nach¬
richt zugegangen , daß vor Ausbruch des Krieges fran¬
zösische Offiziere  und vielleicht auch einige Mann-
chaften nach Lüttich entsandt waren , um die belgischen

Truppen in der Handhabung des Festungsdienstes zu unter¬
richten . Bor Ausbruch der Feindseligkeiten war dagegen nichts
einzuwenden ; mit Beginn des Krieges aber wurde es ein
N e u t r a l i t ä t s b r uch durch Frankreich und
Belgien.  Wir mußten schnell handeln . Die mobilen
Regimenter wurden an die Grenze geworfen und auf Lüttich
m Marsch gesetzt. Sechs Friedensbrigaden mit Artillerie
und Kavallerie haben Lüttich genommen.  Danach
wurden sie dort mobil gemacht und erhielten als erste Ver-
'tärkung ihre eigenen Ergänzungsinannschaften . Weitere
Regimenter konnten nachgeschoben werden , die ihre Mobil¬
machung soeben beendet hatten . Unsere Gegner sprachen
bei Lüttich von 120 000 Deutschen, die den Vormarsch wegen
Schwierigkeiten in der Verpflegung nicht antreten konnten.
Sie haben sich geirrt,  die Pause hatte einen anderen
Grund . Jetzt erst begann der deutsche Aufmarsch.
Die Gegner werden sich überzeugen , daß die deutschen Armee¬
korps gut verpflegt und ausgerüstet den Vormarsch antreten.
Seine Majestät hat sein Wort gehalten , an die Einnahme

der Forts von Lüttich keinen Tropfen deutschen Blutes mehr
zu setzen. Der Feind kannte unsere schweren Angriffsmittel nicht,
daher glaubte er sich in den Forts sicher. Doch schon die
schwächsten Geschütze unserer schweren Artillerie veranlaßten
jedes durch sie beschossene Fort nach kürzester Frist zur
U ebergab  e . Die noch erhaltenen Teile der Befestigungen
retteten dadurch ihr Leben . Die Forts  aber , gegen die
unsere schweren Geschütze feuerten , wurden in kürzester Zeit
in Trümmerhaufen  verwandelt , unter denen die
Besatzung begraben wurde . Jetzt werden die Forts wieder
zur Verteidigung eingerichtet . Die Festung Lüttich soll den
von unfern Gegnern gefaßten Plänen nicht mehr dienen,
sondern den deutschen Heeren ein Stützpunkt
jbiu. Der Generalquartiermeister v . Stein.

Die belgische Schande.
* Aachen , 19 . Aug . In ein Lazarett wurde ein schwer¬

verwundeter deutscher Soldat eingebracht , der ein Opfer der
fanatisierten belgischen Bevölkerung geworden war . Man
hatte ihn in einer belgischen Ortschaft in ein Haus gebracht,
von dem herab die Fahne mit dem roten Kreuz  wehte.
Anstatt dem Soldaten Hilfe zu leisten, warfen  ihn die
Bewohner des betreffenden Hauses vom ersten Stock a u f
die Straße  und ergriffen dann die Flucht . Der Soldat
dürste kaum mit dem Leben davonkommen.

Der Vormarsch in Belgien.
* Kristiania , 17 . Aug . Aus London wird gemeldet,

daß das deutsche Vorrücken bis D i n a n t im südlichen
Belgien die französische Heeresleitung vollkommen über¬
rumpelt  habe.

Die belgische Regierung verläßt Brüssel.
"Amsterdam , 18 . Aug. Der belgische König

und seine Familie sind nach dem Schloß in Antwerpen
übergesiedelt . Die Nebersiedelung der Regierung von Brüssel
nach Antwerpen hat begonnen . In der Umgebung von
Brüssel wird durch die Bürgerwehr der Stadt die Ver¬
teidigung vorbereitet.

Von einem Franktireur erschossen!
* Deidesheim , 19 . Aug . Der hiesige Bürgermeister

Dr . Bassermann - Jordan,  Rittmeister d. R .. wurde
von einem Franktireur hinterrücks erschossen.  Der
Tod wurde dadurch bekannt , haß der alte Herr Basser-
mann -Jordan seinem Sohne Geld schickte, die Summe
jedoch wieder zurückerhielt , mit der Meldung , der Sohn sei
bereits gefallen . Der Gefallene starb im Alter von 44^
Jahren als Junggeselle . Er war Inhaber verschiedener
Orden und verwaltete mit seinem jüngeren Bruder Friedrich
das Weingut „Ketschauer Hof " in Deidesheim . Der ans
dem Felde der Ehre Gefallene war in gemeinnütziger
Meise  auf dem Gebiete des Weinbaues und

einhandels tätig.

Der Eochemer Gastwirt Nikolai
stand vor dem Kriegsgericht der Festung Koblenz -Ehrenbreit-
stein. Der 57 Jahre alte Mann sollte sich des Landesver¬
rates schuldig gemacht haben . Durch die gesamte deutsche
Presse ist vor kurzem die Meldung von dem Gastwirt Nikolai
und seinem Sohne aus Cochem gegangen , die angeblich den
Eochemer Tunnel in die Luft hätten sprengen ivollen . Man
habe sie festgenommen und erschossen. Wie schon danach fest¬
gestellt worden und jetzt durch die Verhandlung des Kriegs¬
gerichts ermittelt worden ist, ist an der ganzen Beschuldigung
kein Wort wahr . Es handelte sich wieder einmal um eines
jener fadenscheinigen , böswillige » Gerüchte , das in diesem
Falle anscheinend noch mit etwas Uebelwollen verbunden ge¬
wesen ist. Bekanntlich war schon allenthalben alles nähere
über die Erschießung verbreitet worden und die einzelnen
Angaben waren so genau und ins kleinste gehend , daß schon
eine gute Menge Ungläubigkeit dazu gehörte , dieses feinge¬
sponnene Gewebe nicht als bare Münze zu übernehmen.
Die Behörde hatte die Mitteilung erhalten , in dem unweit
vom Eochemer Tunnel gelegenen Hause Nikolais herrsche ein
reger Verkehr , auch hielten dort oft ausländische Automobile.
In der Verhandlung erklärte Nikolai , er habe in seinem Leben
nie an einen Landesverrat gedacht, noch auch jemals irgend
welche Handlung in dieser Richtung vorbereitet . Die Zeugen
stellten dem Manne das beste Zeugnis aus , erklärten , daß
er ein rechtschaffener Mensch und aufrichtiger Patriot sei,
und daß in seinem Keller keinerlei Arbeiten vorgenommen
worden wären . Es war auch behauptet worden von dem
Keller Nikolais aus sei ein unterirdischer Gang nach dem
Tunnel gebrochen worden . Wie der Bürgermeister von
Cochem feststellte, glaubte dort kein Mensch an das Gerücht.
Die Untersuchung war seitens des Gerichtes gründlich geführt
worden und in der jetzigen Verhandlung sprach der Vertreter
der Anklage sich dahin aus , daß von den ganzen schweren
Anschuldigungen gegen Nikolai nichts übrig geblieben wär^



Die Untersuchung und Verhandlung habe einzig und allein
die völlige Unschuld  des Mannes erbracht. Sein An¬
trag lautete ans Freispruch, Veröffentlichung des Urteils in
drei Zeitungen und Entschädigung für die unschuldig erlittene
Untersuchungshaft. Das Urteil des Kriegsgerichts lautete
auf Freispruch und sofortige Freilassung Nikolais.

Unsere Brolversorgung.
Mit der Frage der Brotversorgung des deut¬

schen Volkes während des Krieges beschäftigt sich der
Präsident des Deutschen Landwirtschaftsrates und kon¬
servative Abgeordnete Tr . Graf v. Schwerin-Löwitz
in einem Artikel der „Deutschen Tageszeitung". Unter
der Voraussetzung, daß, die Brotkornernte unverdor¬
ben eingebracht und vor Verderben bewahrt wird,
berechnet der Verfasser den Ertrag der diesjährigen
Ernte mit den alten Vorräten an Korn und Mehl
auf 160 Millionen Doppelzentner. Die menschliche
Ernährung bis zur nächsten Ernte beansprucht dagegen
höchstens 134 Millionen Doppelzentner, so daß ein
Ueberschuß von 26 Millionen Doppelzentnern bleibt,
— wenn kein Brotkorn unnötigerweise zu tierischer
Ernährung verwendet wird.

Muß nun schon in einer Zelt , kn der wir ganz
und gar auf unsere eigenen Lebensmittel angewiesen
sind, an sich die sonst Wohl rationelle möglichst voll¬
kommene Ernährung unserer Viehbestände hinter der
dringenderen Ernährung der Menschen zurücktreten,
so ist ja auch die Menge von Brotpetreide , das bisher
an Vieh verfüttert wurde, bedeutend höher als der
errechnete Ueberschuß von 26 Millionen Doppelzent¬
nern . Unter Berücksichtigung der Ein- und Ausfuhr
an Getreide berechnet der Verfasser die alljährliche
Verfütterung von Brotgetreide auf 42 Millionen Dop¬
pelzentner. Hierzu kommt nun der noch sehr viel
bedeutendere Ausfall an Futterkorn (namentlich an
Gerste und Kleie) und sonstigem Kraftfutter aus dem
Auslande , mit dem wir zu rechnen haben. Tiefer Aus¬
fall berechnet sich, nach dem Durchschnitt der letzten
10 Jahre , falls er ein panzes Jahr hindurch voll an-,
halten sollte, au? nicht weniger als 50 Millionen Dop¬
pelzentner.

Um nun ohne diesen deoenrenden Zuschuß aus dem
Auslande den Viehbestand auch während oes Krieges
auf seiner jetzigen Höhe, soweit es geht, zu erhalten,
empfiehlt Gras v. Schwerin-Löwitz als die wichtigsten
Maßnahmen folgende:

1. Den Hauptersatz für Futtcrkor« und ausländtsckx
Futtermittel — wie nötigenfalls auch für Brotkorn — muß
unsere Kartoffel, getrocknet, gedäinpst, jedenfalls gut kon¬
serviert, abgeben. Unsere Kartoffelernte betrug nach der
Reichsflatistik im letzten Jahre 541 Millionen Doppelzentner.
Davon sind aber nach sachverständigerSchätzung mindestens
10 Prozent durch schlechte Konservierung (Fäulnis , Stärke¬
verlust ufw.) verloren gegangen. Das ergibt allein einen
Verlust von 54 Millionen Doppelzentner Rohkartoffeln mit
einem Futterwert von etwa 20 Millionen Doppelzentner
Korn. Der bisherige Stand der Kartoffeln verspricht auch
für dieses Jahr eine gute Mittelernte . — Auf eine sorg¬
fältige Kortofselkonservierung wird also das größte Ge¬
wicht zu legen sein. — Auch eine gewisse Einschränkung des
gewerblichen Kartoffelverbrauchs d. h. der Brennerei und
Stärkefabrikation wird sich empfehlen.

2. Alle Weide« und Wiese« müssen vollkommener und
länger als sonst zur Ernäshrung des Viehes ausgenutzt
werden, — selbst auf die Gefahr hin, daß bei Weidegang des
Viehes bis in den Spätherbst hinein dasselbe im Futter¬
zustande leidet. Dadurch kann außerordentlich viel Winter¬
futter eingespart werden.

3. Alle sonst weniger als Kutter und mehr zur Grün¬
düngung ausgenutzten Pflanzenbestände und Pflanzenabfälle
— Serradella , Lupinen, sonstige Zwischenfrüchte, Rüben-
köpfe und -Blätter — alles muß frisch verfüttert o»er so
sorgfältig konserviert werden, als ob wir es mit einer
Mißernte an Futter zu tun hätten.

4. Für einen erleichterten örtliche« « »-gleich von Man¬
gel und Ueberfluß wird durch weitgehendste Arachtermäßi-
gungen zu sorgen sein.

6. In gefährdeten Grenzdezirken wtrd auch das Ge¬
treide mit möglichster Beschleunigung ausgudreschen" und
nach dem Innern des Reiches in Sicherheit zu bringen sein.

Graf v. Schwerin-Löwitz faßt zum Schluß seine
beachtenswerten Vorschläge in der Forderung zusam¬
men, daß kein Zentner Brotkorn, das znr menschliche,«
Nahrung taugt , verfüttert werden darf , daß dagegen
alle inländischen Futterguellen von vornherein mit der
größten Sorgfalt ansgenntzt werden müssen. Werde
das befolgt, dann bestände keine Gefahr für eine aus¬
reichende Ernährung unseres Volkes und unseres

Heeres, und es brauchte nicht einmal eine ungebühr¬
liche Lebensmittelteuerung einzutreten.

Der Saatenftand.
'£) Im „Reichsanzeiger" werden über den Stand

der Saaten im Deutschen Reich folgende Mitteilun¬
gen gemacht:

Tie Ernte der Winterhalmfrüchte erfuhr durch das
unbeständige Wetter einige Verzögerung ; selbst der
Roggen war Ende Juli noch nicht überall geborgen.
Tie häufige Lagerung hat ungünstig auf die Entwicke¬
lung der Aehren eingewirkt. Tie Strohertväge scheinen
allgemein zu befriedigen, während die Körnerernte den
bisherigen Erwartungen nicht immer ganz zu ent¬
sprechen scheint. Ter Weizen wird durchgängig etwas
günstiger als der Roggen beurteilt . Es ist bei dem
Wintergetreide mit einer guten Mittelernte zu rechnen.

Das Sommergetreide findet im großen und ganzen
die gleiche Beurteilung wie die Winterfrüchte. Tli«
wenig günstige Witterung während der Blütezeit hat
auch hier zum Teil auf die Kürnerbildung eingewirkt.
Tie dann später durch Gewitterregen vielfach ver¬
ursachte Lagerung war sowohl für die Weiterentwicke¬
lung wie für die Ernte nicht vorteilhaft . Ueber die
Verunkrautung, namentlich der Gerste, ist oft Klage ge¬
führt. Tie Sommerung hatte im allgemeine« ziemlich
»ute Ernteaussichtcn.

Tie Hackfrüchte haben sich bei genügenden Rieder¬
schlägen im allgemeinen günstig entwickelt und ver¬
sprechen befriedigende Erträge . Ter Regen war für die
Kartoffeln aus leichtem Boden von Vorteil , doch wird
hei schwerem Boden hin und wieder über Fäulnis
zeklagt. Auch der Stand der Zuckerrüben kann durch¬
schnittlich als recht befriedigend bezeichnet werden.

Klee und Luzerne haben durchschnittlich einen guten
-tand und versprechen einen reichen zweiten Schnitt.
Ibenso ist es bei den Wiese«, die im allgemeinen einen
recht befriedigende« Grnmmetansatz zeigen.

Für die Erntearbeiten , die überall rn vollem Gange
varen , die aber durch unbeständiges Wetter erschwert
vnrden, ist das später eingetretene trockene und warme
Wetter sehr vorteilhaft . Schädigungen durch Mäuse
rnd andere tierische Schädlinge sind gelegentlich ge-
neldet, auch ist über Verunkrautung und Rost usw.
;eklagt worden.

Scherz und Ernst.
•« Ein deutsches Reiterstückchen, lieber einen inte¬

ressanten Vorfall , der der Einnahme von Czenstochau voran¬
ging, wird einem oberschlestschen Blatte von einem Augen¬
zeugen berichtet: „Auf dem neuen Markt in Czenstochau
hielten zirka 200 Kosaken — soeben war etwa die Hälfte
davon in die angrenzende Warschauer Straße abgeritten
und um die Ecke verschwunden, als plötzlich von der anderen
Seite auf dem neuen Markt ein deutscher Kavallerieoffizier
und zwei Mann im Galopp erschienen und, ohne die noch
dort haltenden Kosaken zu beachten, an diesen vorbei¬
preschten und gleichfalls um die Ecke in die Warschauer
Straße verschwanden. Die überraschten Kosaken ritten hin¬
terher , so daß die Deutschen zwischen die beiden Kosaken¬
abteilungen gerieten und die zahlreich anwesende Menge
glaubte, daß nunmehr die drei Reiter verloren seien. Nach
wenigen Augenblicken erschienen jedoch die zwei Mann in
voller Karriere wieder an der Ecke; demnach schien nur der
Offizier gefallen zu sein. Die zwei Mann parierten aus
dem Markt ihre Pferde und wandten sich um — da kommt
im vollen Jagen auch der Offizier um die Ecke, aber nicht
allein, denn neben sich hat er einen Kosaken mit seinem
Pferde . Mit der Zügelfaust hält er das Gelenk der rechten
Hand des Kosaken umspannt, in der dieser den Säbel hält,
und machtlos muß der Steppensohn seinem überlegenen
Gegner folgen, der mit ihm weiterjagt , um die Meldung
zu bringen , daß Czenstochau nunmehr gänzlich dom Feinde
geräumt sei. Erst etwa eine Viertelstunde nach diesem
Vorfall erschien die Spitze der einmarschierenden Truppen ."

= Der neue englische KricgSminister, Lord Kitchencr, ist
im Jahre 1850 geboren. Er wurde in der Militärakademie
zu Woolwich erzogen, käinpfte 1870 als Freiwlilliger im
französischen Heere gegen die Deutschen, trat 1871 als
Leutnant in das JngcnieurtorpS ein, wurde für topographi¬
sche Aufnahmen in Palästina und Chpern verwendet, war
1879—1890 Vizekonsnl in Erzerum und trat 1882 in
AeghptischenDienst. Er nahm an der Nilexpedttion 1881
als Generalquartiermeister teil, wurde 1886 Gouverneur
von Suakim, führte 1888—1889 bei den Kämpfen bei
Suakim eine Brigade , erhielt 1892 den Oberbefehl über
die ägyptischen Truppen , und unternahm 1897 den ent-

Ohne Liebe.
Originalroman von H. v. Werthern.

Zgj (Nachdruck verboten.)
Frau Erika sah gar wohl, daß wilde, leidenschaft¬

liche Empfindungen in der Seele ihres Sohnes auf- und
niederwogten, aber sie war weit davon entfernt , das
zu ahnen, was ihn so allgewaltig bewegte. Sie glaubte,
er ringe einen harten Kampf mit sich selbst, bis er sich
dazu entschließen könne, sich ohne weitere Fragen ihrer
höheren Einsicht zu fügen, aber es fuhr ihr auch nicht
eine Sekunde lang durch den Sinn , daß der Sohn,
welcher ihren Charakter, ihr Denken hätte kennen müssen,
wie niemand außer Papa Bertling sie gekannt, der erste
sei, welcher bereit war , den Stab über sie zu brechen
und mit dem ganzen blinden Feuereifer der Jugend
zum Richter an der Frau zu werden, welche ihr ganzes
Leben nur ihm geweiht hatte.

Schweigend waren die beiden einander gegenüber
gestanden. Die Mutter erwog hin und her und kam zu
der felsenfesten Ueberzeugung, daß sie am klügsten und
edelsten tue, wenn sie auch jetzt noch dem Sohn das
Geheimnis seines geschändeten Namens nicht offenbare.
Er war jllng, und so schwer es ihr auch wurde, sich
von ihm zu trennen, sagte sie sich doch, es sei am
besten ihn in die Fremde ziehen zu lassen, um über die
Liebelei hinwegzukommen, welche er jetzt für die „grande
Passion" seines Lebens hielt ; sie würde inzwischen das
Kind des Geliebten ihrer Jugend gesund pflegen, eS
dem Vater zuführen und dann ihrem Sohn in die
Fremde folgen und ihm liebend und betreuend zur
Seite stehen, bis auch sein armes, gequältes Herz wie¬
der den Frieden gefunden.

Während sie sich all das sagte und zurechtlegte,
war Hans soweit mit sich ins Reine gekommen, daß
er der Mutter verhältnismäßig ruhig auSeinandersetzte,
er wolle sich ihren Wünschen fügen, wolle nicht wei¬
ter forschen und versuchen, ob es ihm in der Fremde
gelinge, Vergessenheit für das zu finden, was momen¬
tan seine ganze Seele erfüllte. Wenn er aber, in
der Fremde weilend, zu der Ueberzeugung komme, daß
seine Gefühle unwandelbar die gleichen blieben, dann,
fügte er in einem Tone hinzu, welcher säst etwas Dro¬

hendes an sich hatte, dann sei die Stunde gekommen,
in der er von der Mutter , volle, klare Rechenschaft
begehren müsse, welche Gründe zwingend genug sein
konnten, ihn für die Lebensdauer von dem Mädchen
u trennen, welches er liebte; er sei um den Preis
essen, daß er die volle Wahrheit erfahre, sogar be¬

reit , jetzt gleich, ohne Abschied von Olga zu nehmen,
in die Fremde zu ziehen. Die Mutter werde bald
Gelegenheit haben, sich zu überzeugen, daß selbst di«
Trennung keinerlei Wandlung in seinen Gefühlen her¬
vorzurufen imstande sei und daß sie sich bemüssigtrnwerde,ihm reinen Wein einzuschenken, wennernstlich begehre, daß er dem entsagen wolle, was
er als das Glück seines Lebens ansehe.

Frau Erika mußte sich für den Augenblick zu¬
frieden geben; sie hoffte von der Zeit, wenn nicht eine
Klärung der Verhältnisse, so doch jene Wandlung der¬
selben, die so leicht mit der Jugend Hand in Hand
geht. Und so besprach sie denn in mütterlicher Für-
sorge alles, was in der nächsten Zukunft zu geschehen
habe, damit HanS die technischen Studien , welche er so
emsig betrieb, in Zürich zum Abschluß bringe. Kaum
vierzehn Tage später verließ der junge Mann zum
erstenmal au/ längere Zeit das Heim seiner Mutter und
der alten Leute, welche er für seine Großeltern hielt,
ohne von Olga anders als schriftlich mit einigen Zeilen
Abschied genommen zu haben.

Frau Erikas heißeste Segenswünsche begleiteten das
geliebte Kind, und ihr Trennungsweh wurde dadurch
noch erhöht, daß sie sich des Bewußtseins nicht er¬
wehren konnte, daß irgend etwas störend zwischen sie
und Hans getreten. Aufmerksam und höflich gegen die
Mutter , war er doch ein anderer geworden, fehlte sei¬
nem Wesen jener warme HerzenSton, welcher in so
reichem Maße für alles Leid der Vergangenheit ent¬
schädigt hatte.

6. Kapitel.
Alte Freunde.

Olga von Altern weilte nun bereits seit drei Vier¬
teljahren bei ihrer mütterlichen Freundin , aber der
Zeitpunkt nahte, an welchem diesem ihrem Aufenthalt
ein Ende geinacht werden sollte. Ihr Vater , welcher
ihr in ziemlich regelmäßigen Intervallen zu schreiben

scheidenden Feldzug gegen den Mahdi. ®
8. April Do«
m 2.  Setzte-«̂ ,

goto, besetzte Berber , schlug am
am Atbara und vernichtete am
Mahdi selbst befehligte Heer bei Om durman-vjiuijui |viu |i utittjiiyiv «yctv wv fn
Siege wurde er zum Peer als Lord of*• y ... . r.l .n i. cn.. _tftttß ™erhoben und erhielt vom Parlament
Januar 1899 wurde Kitchener zum Genera
Sudans ernannt ; im Dezember desselben ,1

Als Gener̂ gr>'escĥ ««1zum Generalleutnant befördert.
Generals Lord Roberts nach Südafrika 0eJ"Li<bet, j j
die Operationen, welche die endliche Nied - gn#1 »
herbeiführten, wurde, nach dem Frieden » ^
rückgekehrt, zum Viscount
neue Dotation . 1902 wurde
britischen Truppen in Indien ernannt , . »
bis 1909 inne hatte . 1910 kehrte ^rnaw ^ ^
und wurde zum britischen Generalkonsul
nannt.

Wartrtvericilt
Frankfurter Schlachtviehmarkt. (t?

Preis für 1 Zentner

Gchsen: _
Vollsteischige, ausgemästete, höchsten Schlachtwer. JÜ) ^

höchstens7 Jahre alt . . ■ . '«gcre Ljtfrl
Junge, fleischige, nicht ausgemästete und 1^

ausgemästete . . . .
Mäßig genährte junge, gut genährte aller ■ ^

Kulten: rteg
Vollfleischige, ausgewachsene höchsten Schlachrw i U | ^
Vollfleischige, jüngere

Larsrn und KUye: .
Sollfleischige, ausgem. Färsen hö̂ Ich -fA^ cht.tzollfleischige, ausgemästete Kühe höchste» >

wertes bis zu 7 Jahren . - • e»t
(eitere ausgemästete Kühe und wenig g

wickelte jüngere Kühe.
Mäßig genährte Kühe und Färsen

Kälber:
Doppellender, feinste Mast
Feinste Mastkälber. . . - . '
Mittlere Mast- und beste Saugkälber -

Schaf« :
Mastlämmer und Masthammel
Geringe Masthammel und Schafe

Schweine:
Vollfleischige bis zu 2 Zentner Lebendgcwiw

Vollfleischige über 2 Zentner Lebendgewicht

Verantwortlich: Ada m E tie»

Photograph '»;
cnt1

Im Geisenheimer Atelier w" den» ^ t.
narbpriae Bestellung ge" ,vorherige Bestellung

Im Allgemeinen kommt gê ^ Msm Allgemeinen kommi £ it  gM'
geschäft in Betracht- ö-d '

Oswald Heiderich, RüdeM^

Pi
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S'

Telephon
— n*

Gebrauchen Sie .
Herzig'* ^ 'frfP

Antisept.KamiNM'KfjL*-*
echt mit eigen« » ,

Kein d*"-"
Aber wegen dem Erfolg *** ** k 51̂ 16^

Gustav Herzig, W«£ d .

✓

Filialen

\

ufüllen hat.
Frau Bertling
seit dem Tode
en, und ihr

siechte Jjgfpf#
ihrer sehr.' bie » fde  tötet**Jo V Kt >£

S etUe Ä ? * r

'nüd'sî älwin zurück̂ | \;
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